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Tn \ 1 fi2 . Karlsruhe , Mittwoch , de » 2 . Jannar t924

ltieu 'lcilxnOJ
1. — 15 . Januar

durch Tt .v^ei l ."4ü Mk., I ' ti b«
Jl 'htrli xll« ut Karlsruhe 1 .81 Mt }
»»ScheniUk . Einzelnummer 12 Pig .
Addeiieliungen lönnen n «r t>iö,, „ n
25 . „ >i ! den Mon « «'^>I>ch eriolaen .

t t m . irr ri • „ >>« » »>>» 5H5

Ä » >eiqeugr «n0 irciS !
Ijoalttg , i mm .icU), 8 Pig ., »n M »
kl >i >»e!eil LZ Pkg . Anzeigen lind tot«
Voraus zu ue {4i)lest . Bei Wiede»
tioluupTarii -Radatt , der de« zw inqs »
weiler Beirei '-'Hnq und bei Konkurs

vVti' t if 1 ri »vfMii ' P » -7 ^ .

veoesiknn miö xeuaue-fleteiw : „« atritia " >Bülheim A» I>»er, Swetuw ).
ZioiattonSdrnki der , « aden,o " « tU»Ge«> « arivruiie . Ädteriuoxe 42.

7 >r«,wad,kN» : Veok 'achier. Posttch»ck»Kimiv Ami K«,r >?rnkie <>44 .

Stiche, « » Srertlags einmat — tttilaacn : . Blauer tut oen «vaiuiiteiuiKii * I
mu> . ^ tauetminCidxm*. — ;\n stallen von köderer Geival« deitetn kein 3lnu>ra <fc |

au» Lieiernn « der Aettuna oder an , Mckj«»l,Inng des NezugSpreneS .
sfdiHM fiirr Aittpinci» « Jlm -ihinp : i»nr»« Hfw » >1 ' I

HauoilchriMeiter -. I . Ils . Äirqer . BerannvorU >ch ii»i Oen yolttn tien -Ceti : it ). Äi eye »

mr den Nachrichtendienst, den unlerhairrilden und adr ^>en Teil A. B êrqe »
Mr Mo «WiufMV iV Stf u » * r e t . IdHMHfW >« «artt -rude.

Die
Der Ncujahrsgruß

öes baöWen Slaatspräfiöenten .
Auch in der Republick bilden sich löbliche Formen

und Gewohnheiten . Wie im letzen Jahr am Neu¬
jahrstag so venammelte sich auch in diesem Jahr
mittags 12 Uhr im Saale des Staatspräsidiums
eine zahlreiche Schar von Geladenen , die allen Ge-
fellfchaftskrcifen und Berussständen angehörten .
Die Serenade in Esdur von Mozart für Blasinstrn -
inen 'e eröffnete die Feier stimmungsvoll . Tann be-
grüßte Herr Staatspräsident Dr . KöhIer die Ge -
ladenen in herzlicher Weise . Nicht um ein Fest
hanöle es sich , sondern um ein ernstes Stillchalten
an der Schwelle des neuen Jahres , um rückwärts
blickend vorwärts zu «schauen. Darauf erinnerte der
Staatspräsident an alles Schwere , was das Jahr
1923 zu einem Kreuzweg für das deutsche Volk ge-
macht , ja das Sterben vor ^ ung ' r zu einer d ut -
fchm ? -Zdc - art werden ließ . Aber verzweifeln
wollen wir deshalb nicht . „Arm s e in i st keine
Schande , weder für den Einzelnen noch ein gan¬
zes Volk . Entsagung und Opfergeist sind kein Ma¬
kel : die w a h r e W ü r d e d e s Menschen bestcht
in seinen sittlichen Eigenschaften . Der Geist
der Armut macht innerlich mntiq und stark . Ge-
mein .

'
ams Not schmiedet innerlich zusammen und

weckt die edelsten Tugenden .
"

Ein Blick ins Volk znge das erfreulicherweise .
Zum Volk gehören allerdings nicht die Prasser und
Verschwender , sondern — wie Richard Wagner sagt
— nur wer eine gemeinsame Not fühlt . Trotz
aller Niederbruchs ^ rscheiniingen in unserem Volk
hzt sich doch der ZniammengcHörigkeitsgedanken in
untren Tagen herrlich geäußert . Das Wort des
Größten , der je diese Erde betrat »Mich dauert das
arr " S^oT ?" if+ « - wo '^ n in unseren Taa ^n .

Dank , tausendfachen Dank allen denen , die in stiller
Liebostiitiikeit die Leiden idrer Mitmenschen gehindert
l^aben . Dank allen Organisationen , kirchlichen und we ' t-
lichen , die mit einer nimmermüden Opferwilligkeit Wohl »
Wien aespendet haben und immerdar weiter spenden .
Dank all den Einzelpersonen , die in steter Opferbereitschait
das Licht t 'itiger RZchsteniiebe hineingetragen haben in
das Dunkel so mancher darbenden und hungernden
Fami ' ie. Sie alle baben Mar den schönsten Dank in
dem ebenen Bewußtsein , G >' tez getan zu

'
Häven : denn

jede gute Tat tr " at ihren Lohn in sich se ' bst. Aber
darüber hinaus soll auch cffent ' ich ihnen Dank gesagt
werden . Denn diese neuerwachte tätiae Liebe zum Mit -
menfch -n ist mir ein Zeichen de? Größeren , das sich
— Gott sei es gedankt — ii ; deutschen Landen aestaltet :
Des w i ed er ^ e r wa ch ten G e m e i n sch a f t s «
g e i ft e s.

Im , verehrte Slnwefende , wollen wir fördern und
Stegen , denn nur in diesem Geiste werden wir f ' eaen .
Zu lange herrschte auch in deutschen Landen die Ge -
finnuni . die nur fordern , aber nichts leisten wollte . Weg
mit i ') rl Weg aber auch mit all dem Kleinen und
Trennenden : reichen wir uns über alle Gräben und W -' ile
die ffnde zu gemeinsamem Tim , zu dem großen Ziel
der Rettung des deutschen Volkes . Die
f -aufre Not tti ' det keine Spaltuni , sondern üngt zur
Vereinigung . Werfen wir ob alle Engherzigkeit und
K . einzeistigkeit . Es gilt dem Größten und hehrsten , der
Rettung des deutschen Menschen . Stellen
wir ihn . den Menschen , wieder in den Mittelpunkt
dir Welt . Reißen wir uns endlich los von der Auf -
fassung , die den freien und lebendigen Menschen unter »
ordnet unter die Materie . Reden wir nicht so viel oon
Menschenrechten , anerkennen wir wieder mehr in der
Tat die Rechte des Menschen .

Und über alle Gerechtigkeit sei die Liebe gestellt ,
denn sie allein ist des Gesetzes Ersüllung . Sie ist das
le^ te Wort alles sozialen Lebens . Eine Gesellschaft , die
dukeine andere Stütze zusammen - und aufrechterhalten
wird , als durch die rem äußerliche Gerechtigkeit , Hot kei -
nen inneren Geha ' t. Das wahre Leben »eoer Gesell -
schaft ist ihr sittliches Leben , ijicr müssen die
starken Wurze 'n unserer Kraft liegen . Und diese Kraft -
zentrale kann uns kein Feind , und fei er noch so stark,
endgültig rauben . Den deutschen Gemeinschaft ? »
geist wieder zu schaffen und zu rer ' ebendigen , das fei
die gro ^ e Aufgabe des kommenden Jahres .

Auf diesem Felsenfundament soll die nationale
Wiedergeburt erfolgen . Die Einheit des des
Reiches , bie wir bis zur Stunb gewahrt heben ,
wollen wir als Vermächtnis auch ferner behüben .
Einig und treu wollen wir fein . E !ne starke
Welle vaterländischer Gesinnung von innerlicher
Stritt aeh ' ibnrch das Volk . .

Unsere Jugend tregt dieses vaterländische Denken
t °ef im Herfen . Ob sie am Schraubstock steht oder im
Vüro arbeitet , oder axrf den Schulen W aus i*-ren fi ' r.f»
tlgen Vruf vorbereitet : Ihr Lebenegefühl ist tro ;̂ größter
( Ättbehrunzen ungebrochen , ihr Herzschlag trotz mancher
Verirrunien im Grunde treudeutkch . Die Tausende aber ,
die für ihr Vaterland hinter Kerkermauern schmachten
oder jetzt gar deportiert sind, die Millionen , die für i ^re .
Heimat lungern , alle die , die Not leiden um ihres Deutsch-
lend willen , sind heute die Herolde deutscher
Vaterlandsliebe . Die nction -ile Gesinnung ist
heute nicht Alleingut irgend welcher Parteigruppen , und
betonten sie es noch so laut : nein , die äußerste Bedrückung
und die innere Not haben den Glauben an unser Volk
und seine Mission in allen Kreisen und Schichten geweckt:
iin der Arbeiterschaft so gut und so echt wie in den
»Kreisen des Bürgertums . Mäkeln wir nicht an kleinen
Unterschieden in der Auffassung : vor allen steht groß das
Ziel . Das ist das einzig wahrhaft Erfreu -
liche in unseren Tagen . Lassen wir unj diese
Feeude auch nicht vcrgüllen durch weniger erfreuliche Er -

fcheimingen , die sich stets im Gefolge von Entwicklungen
einstellen , wie wir sie jetzt zu durchleben haben .

Gebe Gott , daß die Auflösung Deutsch -
?a n d s nicht gelinge — u m Deutschlands ,
n b e r a u ch >u m Europas willen » Der Kra¬

ter Deutschland im Herzen Europas würde mit sei-
nen fürchterlichen Erup ionen die ganze alte Welt
zerstören — trotz aller papierenen oder Waffenfiche -
rungen . Aber nur eine Politik , die frei ist von
allen Illusionen und jeÄer Großsprecherei kann uns
glücklich über diese Periode wegbringen . „Laßt die
Fanfaren l lasen " ist heute kein Kampfruf zur Ret¬
tung . Das Ausland foll wissen , daß das deutsche
Volk im Frieden seiner Arbeit nachgehen will und
zur VerstänÄigung bereit ist. Aber darüber mutz
man sich allüberall klar sein , daß man der Verstand !-
aung nicht dient , wenn man deutsche Männer , die
ihrem Vaterland und der Heimat die Treue ge-
wahrt haben , zu entchrensden Strafen , zu Gefängnis .
Zuchthaus und Zwangsarbeit verurteilt .

U -ebergehend zur i n n e r e n P o l i t i k mahnte
'der Staatspräsident zur Rnhe und zun ; Ordnungs -
sinn , damit der Ausnahmezustand beseitigt
werden könne , und schildert dann die geradezu gi-
gantiische Aufgabe der Staa ' swirtschaft . die weniger
reglementieren als i>er Selbstverwaltung Sp ^el-
räum gewähren müsse . Eingriffe auf sachlichem und
personellem Gobiet seien unvermei -dlich . so schmerz-
lich gerade letztere auch die Beamtenschaft treffe .
Um den vollstänidigen Zusammenbruch zu verhüten ,
müssen Reich und Länder zu 'den schärfsten Maßnah¬
men greifen . Wer Reichtümer s a m mein
konnte , während Millionen ins grasse Elend hin -
absanken , muß besondere und außeror »
deutliche Opfer bringen . Aber auch wer
auf seiner HänÄe Arbeit angewiesen ist . Wirt) auch
künftig den Zehnten geben , wie bisher — für seine
Heimat . Unsere schwer darniederlicgcnde Privat -
Wirtschaft tut äußerst «schwer , seitdem unsere Ver -
traqsgegner Gebiete unserer Urproduktion in Hän -
den haben und unangenehme Konkurenz stillegen
können . Darunter leiten auch Kandel und Geivevbe
und bei der kleinen und mittleren Landwirtschaft
zieht heute bereits wieder das Gefpenst der Ver -
sch" l'di'na herauf .

Wohrlvch , eine dunsle Zninnft ; aber deutscher Geist
und deutsche ^ Spannkraft we .'den sich nicht entmutigen
lassen . Der deutsche Weg war von altcrsher immer
mehr im Schatten , denn auf der Sonnenfeiie . Allent .
halben regt eS sich, in Anpassunp an die veränder . en
Verhältnisse die Eütercrzeu <?ung nieder in <Lang zu
setzen und zu vermehre, ! unö den Export M steigern —
unter Opfern , d ê Arbeitnehmer und Arbeitgeber gleicher -
maßen werden zu bringen haben . Gleißermatzen
— denn Besitz und Arbeit sind auf einander angewiesen ,
nicht wie Freie und Knechte , fcndern wie Menschen des -
selben Ursprung und Zie ' s . Har ' e Forderungen sind
es , h > je tzt flt1 t?aA deutsche . Vnl ! gestellt werden . A.tex
das Volk weiß , daß ibre Erfüllung der einzige Weg ist,
der ans den Tagcn der Knechtschaft

' wieder herauLsührt
in das Licht der . Freiheit .

Zum Schluß neanAe sich der Staatspräsident dem
Lande Baden zu , wo man trei « zum Reich steh nd in
den letzten Jahren in einmütiger Zusammenarbeit
die «"bannt ba5e .

Vom Reiche erwarten wir nur , daß eS unsere k« nds -
mannschaftliche E ^ ' nai ! respekliere und im ?!ahmen
des Ganzen das Eigenleben der Länder ermögliche .
Denn daö deutsche Volk ist für den Einheitsstaat nicht
geschaffen . Die Idee deS Unr ârismus und der Zen -
tralifation ist romanischen Ursprunas ; ihr wideritrebt
das germanische Wesen . Un ' er dem schützenden Dache
des großen Reiches muß die Möglichkeit freier Entwick -
lung jedem einzelnen Lande gewahrt bleiben . Tasür —
und taS sage ich im Namen des aan ^ n Volkes — gelobt
das Land Va ^en , fest und entschlossen und ohne jeden
inneren cder äußeren Vorbehalt j^um Reiche zu stehen ;
nicht nur mit dein Verswnd , sondern mit der ganzen
Glut des Herfens .

Im Laude Baden werden auch alle separat ! sti »
fchen Gedanken rückhaltlos abgelehnt . Bei uns hat
— weiß Gott — kein verantwortl cher Bürger sezxira -
<-istisch: Gelüste . Das mag man sich nach allen Seiten
hin gesagt fein lassen .

Dieselbe Absage gilt für e' wa -ge Teilungspläne oder
Absichten . Das Land Baden gekört zusaminen , . so wie
cs seit über 300 Jahre besteht . Hund rt Jal ?re badischer
Geschichte . im 19 . Jahrhundert baben die badischen Volks -
genossen in Süd und Nord zusamniengcschmiedel . Das
Land ist durchdrungen von dem Gedanken , da '? es , so
wie es ist. a ^s Südwestmark des Deutschen Reiches eine ,
gxschich ' liche Ausgabe im . Rahnicn des Reiches hat , und
es ist sich dieser Aufgabe auch bewus -t

Der Gedanke der Zusammenfassung ein -
z ein er Länder ist in der letzten Zeit mehrfach er -
ör er : worden . Es wird sich empfehlen , diese Frage .mit
aller Ruhe und Gelassenheit unkr dem alleinigen Ge -
sich. Swinkel der inneren und äußeren Zweckmäßigkeit zu
behandeln . Stürmisches Drängen scheint mir von
Nebel . Der Artikel 18 der Reichsverfassung schafft die
entsprechenden Möglichkeiten , um , wcnn es notwendig
sein soll e, zum Ziele zu konimcn .

™2\ t treuem Gm ' ij an all ' Nolfsgenosfen inner -
halb und cußerhalb der badischen und deutsch' «
Grenzen , un ) herzlichem Gedenken der im Krieg Ge °
fallenen , wie derer die sich heute um Cws Vaterlandes
willen in Gefan "enisckvft , Elend und Not befinden ,
fcbloß der Staatspräsident feine wirkungsvollen
Ansführlingen , indem er sich zum festen G 'auben
an ein ? bessere Zukunft eines einigen Deutschlands
lbekannte.

„ Ein Glaube , dem Wa 'de draußen gleich ,
bei , noch so winterdürr , die knorrigen Arme
dem L '

ch ! e binsireckt weil er den Frühl
'
ng schäumend

in allen Fasern seines Wachstums wittert ."

(Fritz von Unruh .)

Nach lder Rede , die mit lebhaftem Beifall aufge -
nommen wurde , folgte noch ein prächtiges Blas -
quintett von Klughardt , vorauf die Veranstaltung
nach einstünd

'
aer Dau -er mit Entgogennah ne der

Neujahrs ' oünsche der Gäste durch die Mitglieder
ver Regierung schloß .

Nechahrsempfang beim Reichs -

prasiöLnlen .

Ansprachen des Reichspräsidenten und des Reichs -
kanzlers . — Der Nuntius Pazelli über die Lage in

Deutschland .
Berlin . % Jan . Beim Reichspräsidenten fand am

Neujahrstaa der übliche Empfang des diplomati -
schcn Korp » statt . Als Doyen des dipioeneitischen
Ko .'ps hielt der

aposlolisÄ)e Nuntins Monflgnore Pazelli
folgende Ansprache :

In Befr .nr . des neuen Jahres v ?rsaenmelt Nie -

>ern !? die Vertreter der fremden Ätaatsn um Ihre
Person u :u Ihnen und der deutschen Nation . i>e>"u

hechü. s Lin .
' Ihnen anvertraut ist. ihre G ' ück -

w 'iu ' ck-e lerznbringen . Das weben verflossene
Ja .hr i>I nicl ' t ohne schwere Schnerzen und Leiden
iiir die Menschheit dahingegangen . 3; ber de ^ ü ' e : »
an i - m Tagt , an dem man geivöhn ' icli mit Freu ! e
und Fiendmkeit feiert , richten sich innere Biicke n - it

ei ' * r niitse innigeren Teilnahme auf gewisse nn

glückliil 'e Klassen des Volkes , in dessen Mitte . v ' ?

lel .cn : da ? sind die werktätigen Stände , ebenso '
.v ' ?

die Geistesarbeiter , das ist der M "/elitand , das

sind &K nie . Greise , Frauen nnd Kinder . i>enen

at ' ch da ?- a l l e r n ö t i g st e ^ u in Leben

fehlt . W' r sprechen den edeln Herzen un 'eren
Benall ciiS . die sich bemühen ^ ein >o er >chlitte>end >?

Elend ?n mildern und wünschen glühend , daß alle

Nationen sich jener gesunden und ruhigen W .'hl-

fahrt erfreuen mögen , die auf Gerechtigkeit , c-uf

friedlichem Arbeit und aus brüderlicher L' ebe leiuht .
Das ist es . Htrr Reichspräsident , was ich , der ich

jetzt wiederum die Ehre habe , bei dieser Gelegenheit ,
im Nainen des beim Reiche beglaubigt .' ,, ^ ipioma -

tischen Korps an Sie das Wort zn richten , ni : t gan -

zem Herzen von der göttlichen Vorsehung , der höch>

. sten Lenklrin der menschlichen GeschiLs . erfl ? he .
Reichspräsident Eberi

erwiderte darauf mit folgenden Worten :
Es ist mir eine ganz besondere Freude , wieder

aus Ihrem Munde die Glückwünfck -? entgegenzu -
nehmen, ' die Sie mir und dem deutschen Volk aus
Anlaß des heutigen Tages im Namen des diploma -
tischen Korps auszusprechen die Güte hatten . Mit
ouiricktiger Genugtuung stellen wir fest, daß weite
Kreise der fremden Nationen sich der in Deutsch -
land herrschenden Not bewußt geworden sind und
vom Geiste wahrer Menschlichkeit b seelt , uns Hilfe
uns Beistand geleistet haben . Manches Leid ist
dadurch gemildert und viet ist auf diesem Wege
wirksam geholfen worden . Es ist bei Beginn des
neuen Jahres der sehnlichste Wunsch des deutschen
Volkes in seinem harten und duldendem Ringen
uin sein Leben , seine Zukunft , daß ihm bald das
Gut ruhiger Arbeit und f ri e d I i ch e n
Lebens im Kreise der Völker beschieden sei . Mit
der Hoffnung , daß der von Ihnen ans warnrem
Herzen gewürdigte Geist ivahrer Menschlichkeit im
neuen Jahre sich weiter ausbreiten und immer tie¬
fer «; Wurzein fassen möge , verbinde ich, Herr Nun -
tins . mein ? Hetren , die Bitte , ihren StaatAober -
hcinpterii , Regierungen und Völkern meine herz -
lichst ?» und ausrichtigstcn Wüns .l)e für ein glück -
l:ä)eö und friedliches neues Jahr zu übermitteln ,

Äi .fchließsnd empfing der Reichspräsident den
R . ichskanzler , die Reichsminister und Staats -
sekrewre . Der

Reichskanzler Marx
hielt hierauf folgende Ansprache :

J .n Nanien der hier versammelten Minister und
aatssekretäre des

^
Reiches habe ich die Ehre ,

Hei '. n Reichspräsident die l>erzlichsten GWkwün 'che
zum neuen Jahre zu entbieten . Das Jahr 19AZ,
das nunmehr hinter uns liegt , hat besonders harte
SchicksalSfchläge unserem Volk und Vaterland de-
schieden. ' Ich brauche nur auf die Besetzung der
reichsten und betriebfanlUn Jndusiriegegend an der
Ruhr hinzuweisen und -Mtuf die ungeheuerlich n
Folgeerscheinungen , die Hm daran geknüpft heia. n.
Tie schwere BeeinträchkiMng unseres Finanz - üi : d
Wirtschaftslebens , die dadurch veriirfächk worden ist, ,
zwingt uns jeht geradezu , brutale Maßnahmen Zu
treffen , um wenigstens die notivendigsten Vediief -
nisse unseresMagtslebens zt» bestreiten. Die Men-
nee . die Si -̂ . hochverehrter Herr Reichspräsident, '

mit ihrem Äertwuen beehrt und an verannnor -
tun ^svollc Regierungsstellen berufen haben ,

' ühlen
sich heute ganz besonders von dem ersten nnd hei-
liaen Pflicht -iefühl durchdrungen , von neuem feier -
lich zu erklären , daß sie ihre ganze Kraft daran
setzen werden , um unser geliebtes deutsches Vater -
land in dem kommenden Jahre aus seinem tiefen
Verfall herauszuführen und die Wirtschafts - und
F '.nan ?verhältnisse nach Möglichkeit zu gesunder
Entwicklung zu bringen . Dies Ihnen , Herr Reichs -
Präsident , am heutigen Tage zum Ausdruck zu brin -
gen . i.st uns ein Herzensbedürfnis .

Der Reichspräsident
erwidert ? daraiif :

Die Glückwünsche , die Sie mir zum neuen Jahre
auszuivreclien so freundlich waren , erwidere ich

Ihnen aus das herzlichste . Mit lebhafter Genug -
tuung Nchme ich Ihre von großem vaterländischen
Psiichtgejnhl getragene Versicherung der selostlosen
und verantwortungsbewußten Arbeit im Dienste
des deutschen Volkes entgegen . Mit Recht wiesen
Sie darauf hin , daß daS abgelaufene Jahr dem
deutschen Volke schwere Opfer auferlegt l)at . JnS -
besonder » blicken unsere Brüder an Rheir
nnd Ruhr auf ein Jahr harter Bedrängnis zu
rück. Dankbar erinnern wir uns aber auch deö
Opferniutes , mit dem alle Schichten der Bevölke «
rnng das harte Los getragen und weiter t . agen .
Möge das neue Jahr diesen .deutschen Gebieten ein »
Erleichterung ihres schweren Schick «
sals dadurch bringen , daß es gelingt , auf . der
.Grundlage des wahren Friedens und des Rechtes
der Volker die Lebensniöglicksteiten und die wirt -
fchaftlichen Kräfte ihrer Bewohner wieder zu ent -
falten . Groß ist die wirtschaftliche Not in weiten
Schichten unseres Volkes . Die Reichereg erung
mußte zu tief einschneidenden Maßnahmen greifen ,
zu

' Maßnahnien , die den Einzelnen schwer treffen ,
aber doch notwendig sind, um die Lebens ahigkeit
des Landes zii erhalten . Bei allen Anstrengungen
des Lieiches ist dem schlimmsten Elend aber nur zu
steuern . Nenn jed'er Einzelne nach besten 5teäiten
mrthilft . Mit Befriedigung kann man feststellen ,
daß bei uns wie im Ausland sich viele menschen-
freundliche Herzen und Hände regen : aber noch find
unter uns Viele , die unberührt von der Not de8
Volkes abieits stehen . An sie richte sich unser drin -
gender Appell zur Menschenpflicht .

Hiernach empfing der Reickspräsident de » Reichs -
tagspräsidenlen Loebe und den Vizepräsidenten
Rießer . wel -̂ e ihm die Glückwünsche deS Reichs¬
tags übermittelten .

*

Oer Eindruck der Neujahrshokschafi des Reichskanzler »
in Varls .

Die Neujahrsbotschaft des deutschen Kanzlers hat in

Paris eine außerordentlich günstige Aufnahme g» >

funden . Man erklärt , mit dem Haup getanken dieser Bot»
schaft durchaus einverstanden zu sein und beglückwiinscht
Herrn Marx zu d'er von ihm gewählten Form .

( © ) - — _

Der Nsrjahrsempfaklg b2i

MillZranö .

Paris , 2 . Jan . Präsident Millerand hatte
gestern im Elisee die diplomatischen Vertreter emp¬
fangen nud 'ihre Neujahrswünsche durch Vermitt¬
lung des päpstlichen Nuntius entgegengenommen .
Millerand sagte bei seiner Erwiderung folgendes :

Vor einem Jahre gaben Si ? dem Wunsche Aus -
druck, das Frankreich endlich ;die Früchte seiner An¬
strengungen zu feinem eigenen nnd dem Besten der
Welt ernten möge . Ihr Wunsch fängt an . in Er -
fülluna zu gehen . Unsere Bemühungen stießen noch
auf zahlreiche Widerstände , >die uns 'dadurch , daß sie
ihr Ergebnis verzögerten irnfo abgeschwächt haben ,
neues Ungemach bereitet haben . Die Ausdauer und
Stetigkeit unserer Politik , die wir mit unheugamer
Mäßigung 00 fortsetzen , haben aber schließlich
ihre Früchte abtragen . Mill ^rand fügte hinzu : Wie
es fcfarnt . dürfen wir d '

e Moraenröte der Verwh -
nung und >des er ^ ültigen Friedens begrüßen .
Frankreich . >dem Laß und Zwietracht völlig fern -
liegt , wüuschs inständig , daß kein neuer Zwischen -
fall den Anbruch der V ? i-föhn " ng verzögert . Frank -
rnch strebt sowobl nach der Wiederherstellung ver
alla "mein ->n Wirtschaftslage wie nach seinem eigenen .
W - Hserachen unö faßt bei 'de Ziele als ein und daL-
iselbe auf .

In Hiplomatifchen Krei " n von aPrls haben die
Warte 'des franzö î 'chen Präsidenten w»egen- ihrer
auffallend verföbnlichen Anspielung ans
Deutschland großen Eindruck gemacht .

1 * — —

De ? f*
Weimar , 3t . Dez. Gestern fand in Weimar eine Ver »

fammluna von Verteetern der »nchtlo ^i>"listilchen Nart "ien
und nichtsozialistischen Wirt ' chaftsverbende und ? ntere !fen»
gruppen statt , die zur Schaffung der (Ein'' cür ,irfe Stell ' mg
nahm . Es wurde eins Einigung er ^ ie ' t. Tie Cin ?' eits «
lifte ist somit b - ' ch

' ossen. Der Reich '' innenminifter Dr .
Iarrez wei te gestern in Weimar Cr verhandelte mit
Vertretern d " r nichtfozialilti ' chen Varteien und mit Ver -
treten « der sozialdemokratischen Parteien , sowie mit de?
Regierung über die Fraae , ob kür Thürinaen ein Reichs »
kommissar zu bestellen fei. Nchtsozialistischerieits wurde
der Reichskommissar beantragt , soziattstischerseits wurde
er abgelehnt .

1 * (

Span !fchee flü
'
ruf zur Hil ele stunz füe

OentjchZanö .
Madrid , 2 . Jan . Buylla , der Präsident der

spanischen Delegation des internationalen Komitees
für Deutschlandhilfe , veröffentlicht einen Aufruf zu
beschleunigter Hilfe . Der Aufruf weist darauf hin ,
daß es in Deutschland über 5 Millionen Er¬
werbslose gibt , verweist auf die Zunahme der
Selb st morde , auf die sich immre steigernde Not
in ben Jndustriebezirken in Sachsen , im Rheinland ,
in Hamburg und Schwerin . Unterernährung nnd
Tuberkulose forderten täglich Opfer . Kinder und
Intellektuelle litten besonders iinter dem Winter .
Spanien müsse sich mit allen zivi -lisierten Nationen
zur Hilfsaktion vereinigen .
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beschneiden , ist daher Abbau am Volke und Ver¬
ewigung Äer trostlosen Zustande in der Gegenwart .
Für den Personalabbau ist daher die Schule nicht
geeignet . Die Lehrkörper de>r Schulen sind weder
in den Revolutionsjahren noch vorher über das sach -
liche Bedürfnis hinaus vergrößert Morien und hat -
ten an den Erleichterungen , welche >die Revolution
manchen Berllfsgruppen brachte , keinen Anteil . Es
wäre daher nicht nur ein sachliches, sondern auch ein
soziales Unrecht . wenn der Lehrstand von der vollen
Schärfe des Beamtenabbaues betroffen würde .

Personalersparnisj ? können , wenigstens teilweise
gemacht werden durch Erhöhung der Schülerzahl
der Klassen , Aushebung von solchen sowie ganzer
Anstalten . Diejenigen handeln fal -sch, welche bei
den Sparmaßnahmen nur die Gegenwart und nicht
die Zukunft im Auge behalten .

Mit den einganas dargestellten Zielen ist eine
größere Schülerzahl der Klassen unvereinbar . Die
Erziehnngsideale können nur erfüllt werden , wenn
die Schüler insgesamt zu dauernder Mitarbeit an
» er wissenschaftlichen Aufgabe angehalten , als seb -
ständige Individuen erfaßt und in bezug auf Ovd-
nung und Betrag '» beaufsichtigt werden können .
Bekanntlich ist Jndividualun ' erricht mit WÄi g
Schülern in kleinen Klassen eine anerkannt For¬
derung der Pädagogen . In vergrößerten Klassen »
ziigen ist all dies unmöglich , un !d der Arbeitsertrag
der höheren Schule nimmt stark ab . wenn die Schü¬
lerzahl steigt . Außerdem bestätigt die ärztliche Er -
fahrung , daß Lehrkörper , die durchgehendS in gro -
ßen Klassen zu tun haben , schweren Schaden an
ihrer Gesundheit leiden , ein Umstand , der die Lei -
stungem der Schule noch mehr herabdrückt . Soll ein
kranker Lehrstand entstehend Das ist tatsächlich eine
Schicksalsfrage für Schüler und Eltern !

Die höheren Schulen streuen in den jungen Mcn »
schert eine Saat , deren Früchte erst nach längerer
Zeit reifen . Daß die Ernte gut war . haben die
Erfahrungen in Wifsemschast und Technik zur Ge¬
niige bewiesen . An dem Ergebnis haben auch vis
ländlichen Schulen dieser Art ihren Anteil , die in
diesen Gegenden Brennpunkte des geistigen Lebens
f'ud . Kann den ^ ^ lt ' rn z ' !a " mn ^ t werd 'n ihre
Kinder auf die höhere Lehranstalt auswärts zu
schicken 6>er auf jeü ? Mlttetichulbuduna zu verz ch-
ten ? Wieviel tüchtige Menschen mit unverbrauchter
Gesundh ' it und geistiger Kraft sind aus diesen
kleinen Anstalten hervorgegangen ! Das ist die »in-
ctfritre Gefahr dr»^ b» !w d ' r Landmitt ^ l-
fchulen nur die überreizte , krankliche Großstadt -
juaeud sich z» den geijiig . n uns unritctKirrlrdKH
Führerstellen des Volkes drängt . Darum Vorsicht
Sckiäden im Erzichungs - und Bildungswesen wer -
den erst s ät erkannt , und ihre Heilung ist schwer.

Vor ekvas niehr als hundert Iahren stand Pr ? u-
ßen — nach dem verlorenen Kriege gegen Napo¬
leon — vor dem Abgrund . Tie führenden Männer
erkannten , daß der Wiederaufbau von dem Bil -
dunMtand des Bürgertums obhinge , erhielten die
bestehenden Schulen und gründeten die Universität
Berlin trotz der Not der Zeit . Sollte die Erhaltung
und Förderung unseres Schulwersens heute schwerer
möglich oder weniger notwendig sein wie damals ?
Zum Schluß noch ein ernstes Wort . D °er S aat
hatte in der Zeit seines Glanzes die löbliche Ge -
wohnheit , seinen Bürgern für billiges Geld alle die
Vorteile zu bieten , die aus dem Polizeischutz . der
Rechtspflege , dem öffentlichen Bildungswesen u . a .
m . hervorgingen . Es ist keine Frage , daß er jetzt
nicht rnebr 'dazu im Stande ist die aleichen Leistun »
gen wie früher zu vollbringen . Daher Abbau ! Be »
vor aber im höheren Schulwesen ein ?lbba » vor -
genommen und in die Rechtsverhältnisse Äer hetr .
Beaniten so verheerend eingegriffen wird , muß doch
die Frag ? erhoben werden , ob nicht der Besitz zu
höheren Leistungen für d '

e Schule herangezogen
werden könnt ? . Wo die Not so groß ist. fc<ch Exi¬
stenzen von Beamten vernichtet ivevden , müß ^e es
möglich sein und die Gerechtigkeit verlangt es . daß
die Schulgelder der wirtschaftlichen Lage "der El ' eru
«' nt ^ reck ^" d vvi "d " vt . Wi "vi "l k>̂ "n jene
Kreile für überflüssigen Luxus aus ! Daß auch
hch ' re A " ^ »»abm "'in •— " '

cht n '
«*» uc

werden , wird durch die Existenzfähigkeit privater
Mittelschulen doch schlagend genua b . wissen ! De
Schule leistet ja auch viel siir i»as Kapital , indem sie
dessen Beamte und Techniker heranbildet Auf die-
sem Weae könnte die Itnterbilanz im Schulwesen

vermindert und der Abbau vermieden oder vermin -
dert werdeir .

Diese Darlegungen treffen sich grundsätzlich mit
dem , was auch der Mannheimer Ztadtschulrat Di .
Sickinger in einem Artikel „M hr Schonung der
Substanz der Schule " in verschiedenen Blättern
ausführte . Man kann mit ihnen völlig einverstan¬
den sein . wenn die r ' nie im rechten Geist geleitet
ist und dem entspr .

' was sie sein soll. Daß sie
das tut , wird heuee vielfach und von den verschle-
densten Seiten verneint . Soeben wird z . B . in d ' r
sozialdemokratischen Volksstimnie in Mannheim in
ein " r Zutrift <" ' s Mittel ^ i ^lkrei,'en gesaat :

Daß uiesere Schulen am Niederbruch der Moral die
Hauptschuld tragen , wird von keinem E » sichtigen be»
stritten . Die Sclu ' cn tun fast n chts für d ' e Erziehung ,
sie sind in einseitioer Ps ' exe der Wiisensck' aft erstarrt .
Tas ist ichon oft gesaat worden , trekscnder woh ^ aber n >?ch
n '

cht als von Dr . Ioh . N 'chter in seinem Buch über
Kun ' '« rz etnng . Dort Hecht es :

„Der Intellektualismus b ldet in jeder
Sckn 'oattung und auf jeder Stufe da ? Hauptcharakte -
ristikum , die „ Lernschule " ist die einzige die existiert .
Tcotz der beftrirb pen Forderung harmonischer B ltung
in allen Lehrbüchern der Pndagi 'g k sclew die Sdu ' e,
höhere wie niedere , nur einem Z !e !e zu .

-ustreben , ti ' m«
! ich, den Verstand zu schärfen und Kenntnisse
zu vermitteln . Das g<m,?e Sck wertem cht der
Sckule rn ^ t im Nnterr ' cklen - der Beer ff der Er ^ ebungs -
schule findet sich n r -gends verwirklicht . Die Aneignung
von WiffenSsloff . je umfassender und reifer desto beiser ,
scheint das einzig Erstrebenswerte zu sein . Produkiive
? entiinflen fordert die Schule ni -̂ t wobl aber nimmt sie
Prüfungen ab über den g - lehr .'en W '

sseusstoff . Der
SKüser w ' rd bebandelt , a ' s ob er lcd '

gsich eine b Idungs »
fäb 'ge Kraft besäße , das Gedäcktn 's .

"

Und in den Sozialistischen Monatsheften (Nr . 10)
führt HanS Pfannenschmit über fot ? Intelligenz «
schul» , d

'" auf Tuiskon Ziller znrnckql^ht . aus :
„Für die Pflege des Geistes war das Svstem I

' llerS
nicht zu nbertreffin . Ein 14jährger VolkSscbu ' er war
an Jniell geuz emem Mann alter S6 ' U ^e überlegen .
Aber Intelligenz kann nur dann Werte scbafsen . wenn
ein C b a rakter sie aebraucbt . Was nü ^en die
Denlle ' stUngen . w ^nn 'sie ein junaer Mann an Hochstapler »
Geschäften erprobt ? WaS nützt der Verstand , wenn
er sich in Betrügcre en ergebt ? Die Iniell g ^nz ist ? >ne
Vasse , aber man kann sie für das Gute und gegen das
Gute schwingen . D '

e Ebarakterbildun/ » war das niue
Problem für die Volksschule . Au dessen Lösung aber
scheiterte Ziffer ganz und gar .

"

Auch im Volksfreund vom 31 . Dezemb " r werden
diese kritischen Stimmen zustimmend zitiert mit
einer Apostrophe an 'den badischm Unterrich ' smini »
ster , der sich in einem Vortrag in der Kontgesell -
Hüft in Karlsruh ? gleichfalls dzhin ausgesprochen
habe , wß „die deutsch? Größe , die wir alle ersehnen ,
ein ? inner ? Umwandlung und sittlich ? Läuterung
Äes Volkes " voraussetze . Der Volkssreun » meint ,
der Unterrichtsminister habe es ja in der Hand , dar -
über nicht nur Vortrage zu halten , sondern die Um -
mortM<ri <T in d ^r ^ "bi ' le knrb ' iznfilhren . So ein -
fach ist die Sach ? allerdings nicht : denn fo sehr heute
die verschiedensten we.ltanschanli ^ ? n Richtungen
darin emia gehen , daß unsere Schule aus einer blo -
ßen Lernschule einer ErziehungssKule werden
mii '

i
'
e , um der Aufgabe , deis deutsck^ Volk innerlich

stark zu macben . gerecht zu werden , so i°ehr werden
Äe Meinungen auseinandergehen , sobald es sich
»m die Frage handelt , welche Erzi 'hunasgrund

'ätze
für die Schule denn nun maf -gebend sein sollen .
Diese ftrva ? entscheidet aber n ' cht ein Minister , son-
dern im heutigen Sloat das Volk , das bekanntlich
weltani 'ck-aulich . religiös un !d politisch gestalten ist.
So wie di ? Dina >? bei uns lieaen . kann d 'ese Fra ^e
einigermaßen befri ^d

'^" i?d nick»t iurck V ' raewasti -
gnna d" ^ b eir ê eMb '-beit . sondern nur im Sinne
der ??r ? !.h ? it aelöst werden .

Da ? alles ändert freilich ni ^h' s an d ' r No ?w ?n!dia -
5?it . in der Anw ^nduna des Kvarpnnz 'v? im Staat
beniglicb der Schule mit größter Vorsicht und Um -
ficht zu Werke zu gehen .

( 5 )

Bu » ö p : r «' .
Die Bayerische Boll ^partei gegen den

Finanzausgleich des Reiches .
München , 31 . Dez . Der Landesausichuß der

Bayerischen Volkspartei hat gestern auf Ancrag de?

Sparsamkeit im StKÄtLhL !Zsha ! t

U !? ö Schule .

Zu -diesem aktuellen Thema wird unö von einem
Schulmann geschrieben :

In denr allgemeinen finanziellen Zusammen -
bruch des deutschen Reiches , der , bisher durch die
Inflation des Geldmarktes verschleiert , jetzt immer
schonungsloser aufgedeckt wird , sind verschiedene
Mittel ausgesonneii worden , um das drohende Un -
heil abzuwenden , u . a . die systematische Verminde -
rung des Beamtenkörpers durch die Personalabbau -
Verordnungen des Reiches und der Länder , diese
mit >der Wirkungskraft eines verfassungsändernden
Gesetzes erlassene Verordnung sieht eine durchschnitt ,
liche Verminderung der Beamtenzahl um 25 Pro -
zent vor . Ist diese Vorschrift auch auf die Schule ,
insbesondere die höhere , anwendbar ?

Der verlorene Krieg hat di ? wirtschaftlich ? und
politisch ? Lage Deutschlands auf einen lanq zurück-
liegenden Tiefstand zuriickg eworfen . Lhnnlächlig .
an der Ausnützung feiner Bodenfckätz ? und groß -
in 'dilftriellen Anlagen behindert und eines großen
Teiles seiner natürlichen Hilssgnellen durch den
Versailler Friedensvertrag vollständig beraubt , so
tritt ders deutsch? Volk in «das „Friedensjahr " 192-1
ein . Von all den Aktivposten unseres Vaterlandes
ist nur noch die Intelligenz und Bildung seiner
Bürger übriggeblieben . Es ist ein ? al ^e Volkswirt -
schaftlich? Erfabruna . daß ^ - r Wohlstand eines Vol -
kes von der Natur des Bodens , den Verkehrsver -
hältuisien und der Leistungsfähigkeit seiner Bewch -
ner abhängt , von letzterer umso mehr , je ungün -
stiger die natürlichen Bedingungen der Volkswirt -
fchaft find . Wenn wir daher unser Reich nach dem
Zusammenbruch wieder aufbauen wollen , so müssen
wir den Reichtum . >d? r uns aus den verlorenen
Rchstoffgebielen zufloß , durch erstklassige Leistungen
ersetzen , d . h . die Euterproduktion auf den höchsten
Grad der Veredelung bringen . Diese Aufgabe kann
aber nur von tüchtigen Kopf - und Handarbeitern
gelöst werden . Andere Länder haben uns vor -
gemaebt . wie man trotz schlechten natürlich ' » Bedin -
gungen der Volkswirtschaft hochkommen kann , wie
die Schweiz und die rohstoffarmen Niederlande .
Holland hat im vergangenen Jahrhundert Belgien
und dessen BÄenschätze aus seinem Staatsverband :
verloren lind sich trotzdem emporzuarbeiten ver -
standen . In diesen Ländern steht das Bildungs -
Wesen auf hcher Stufe und wird als wertvolles
Mittel für die wirtschaftliche Vorbereitung 'der
heranwagenden Generation geschätzt.

Unser Volk hat durch die Verwilderung der Sitten
im vergangenen Jahrzehnt viel gelitten : wir stehen
noch inmitten der En !wick?Iung und machtlos ficht
der Staat , wie die Zerstörung der allgemeinen und
swats ?' '' ' ra ' rlich-n Moral an s - ine Grundlagen rüt¬
telt . Mehr als je verlangt die Sorge um die Er -
Haltung der nationalen Existenz ein ? Erziehung der
Jugend auf dem festen Boden swatserhaltender
Prinzipien , besonders seitdem die Ausbilduna un -
serer jungen Männer zur Achtung der Slaa ^sauto »
rität während >der Mili ' ärzeit wegfiel . Religiöser
Sinn ^ fliMbewuß ^ "i 'i und Bernf ^ lreude . Opfer -
bereitfehaft für die Mitbürger und Entsagungsgeist
in der Not der Gcgenruart muß Mmeingut des
Volkes werden . Auf der andern Seite gilt es er-
hitterten Kampf zu führen gegen Gewinnsucht , ma -
terielle Geistesrichtung . Gmußfuch ^ und Faullenzer -
tum , -das sich in betrübender Weise gerade bei der
älteren männlichen Jugend breitmacht . Wie unter
solchen Umständen weite Kreise ihre Steuerpslicht
gegen has Reich auffassen , kann man sich lebhaft
denken . Hierin Wandel zu sckzaffen, nur die stark -
willige , zielbewußt ? Mitarbeit der höheren Bil -
dungSanstalten . und der Staat wird alles tun wür¬
fen , in seinem eiaenen Interesse , die
Lehrkörper bei >d?r Erziehung der Jugend **i geistig
und sittlich tüchtigen Manschen zu unterstützen .

Es ist oft betont worden , daß der Wiederaufbau
des Menschen dem Aufbau des Staate ? vorangehen
muffe . Die stark ? No ^ der Zeit arbeitet bei dieser
Au ^ be wol >l mit . indem ste dui -ch die Macht der
Tatsachen manch ? unbwuchbare Revolutionserrun -
genschaf ^en rücküchtslos abbaut : aber k» nn n cht
alles leisten . Für die richtig ? Heranbildung d? r
Jugend bleibt die Schule immer die wichiaste An¬
stalt . Ihre Zi ' le herabs ' tzen und ihr » Wirksamkeit

verkettgnTtLS
Darfroman von Dina E r n st b s r g e r.

Schulzen Hof und Schmiede .
( Äachsruck erwünscht.)

Die Schulzerrbäucrin kam von der Küche herein .
Sie setzte sich auf die Ofenbank und legte die müden
Hänide in den Schoß . Ihr Blick ruhte auf einem
jung ? n Mädchen , über deren Goldhaare eben ein
Sonnenstrahl glitt und sie erglänKen machte, wie
lauteres Gold . Mit mütterlichem Stolz beobachtete
sie eine Zeitlang das blühende , runde Gesicht der
fleißigen , jungen Flickerin . — So oft sie das Mäd -
chen sah . fiel ihr das Märchen vom Schne « vittchen
ein . ldas sie dek kleinen Marta einmal gekauft hat ^e.
„Weiß wie Schnee und rot wie Blut, " h .eß es da .
So war 's bei der Marta . —

Weiß wie Alabaster war ihre Haut und die Lip -
Pen wie Kirschen so rot und das Haar leuchtend wie

' reines Gold . Und wenn sie erst die schivarzen Au -
gen aufschlug und einen ansah ! — Großer Go ' t ,

-wie war Äas Mädchen schön. —
Es lao »n ihr aber auch alle Dorfbnrschen zu Fü -

>̂ en . Jeder war glücklich, wenn sich die Marta mit
nhm unterhielt . Sie sollte nur auch ihr Glück nicht
v̂ersäumen , verträumen : — die Jugend vergeht
twsch und die Schönheit mit ihr .

„Es wär Zeit . Marta , daß du Umschau unter den
Dorfbursch 'n hältst , wer Schulzenbauer werd 'n soll,"'
sagte sie aus di sen Gedanken knraus .

Das junge Mädchm hob 'd' n Kopf und schaute die
Mutter an . .,Cs iS so schön . Mu '

.ter . Laß m
'
ch

riech a bißle die Jugend genicß ' n. Ich bleib dir
all " '.r>eil net übrig .

"
Kundl , die alte Magd , di ? schon auf dem Schul -

gerchof war . als Marta noch ist den Wiirdeln lag ,

war mich in der Stube . Sie wischte mit einem
nassen Lumpen den Staub von den Bänken . Nun
ließ sie den Lumpen in das Putzschaff plumpsen und
richtete sich auf . „Des kannst net sag ' n .

" fiel sie ihr
in die Rede . „Die schönst

' n , begehrtesten Mädle
werd ' n am leichtesten alte Jungsern oder Unglück-
liche Weiber . n>eil sie sich net b' sinnen , bis zu spät is .
Wenn eine gar net weiß , wo si« ihr Ei hinleg ' n
soll , dann legt sie 's leicht daneben .

"

Marta schaute die Alte an . Etwas betroffen . Die
Worte der KurtM gingen ihr im Kopf herum . Und
die nickte nun ihr auch noch zu . wie zur Bekrästi -
flung : „Ja , ja , schau nur . Es .

is so. Marta . Tie
schönsten Mädle werd 'n am leichtesten alte Jung -
fern .

"

Da lachte aber auch Marta schon wieder ihr sorg¬
loses . «sonniges Lachen . „Weißt des aus Erfahrung ,
Kundl ?"

Die Schulzenbäuerin lächelte . „Die Kundl hat
an 's Heirat 'n nie denkt . Die is vor lauter Sorg 'n
um andere net dazu kommen , gelt Kundl ."

Die hatte wiöder den Putzlumpen ergriffen .
„Lackt ner, " brummt ? sie, „Ihr werd '

scho noch ein -
seh

'n , daß ich recht Hab .
" Dann richtete sie sich

nochmal von der Arbeit auf . „Die 5dundl war arm
und garstig . Die hätt ' scho ' g 'wußt . wo 's ihr Ei
hinl ?g 'n soll , aber sie hat kei ' Nest g ' fund 'n . Und
sie iS deshalb a net unaliicklich g'wef ' n , wenn '3 die
Leut a alte Jungfer g 'heiß 'n hab 'n , die kaner g ' möcht -
hat . — Bei d ' r Schul ? enbauern -Marta wär des an -
ÄerS . Wer z

' erscht >schö und g ' fciert is und von
di ? Leut so uni '

chmeichelt und verhätschelt , wie die
Schulzenbauern -Marta , der kanns net vertrag ' » ,
wenn sich

's Blättle amal wend . Des is grad , wie
bei aner Pflanz ' » , die alleweil ner an Sunnaschei
g 'wöhnt is . Solchen « können im SÄiatt ' n nimmer

gedeih '» : sie verkümmern . Und die Marta tät a
verkümmern , wenn 's als alte Jungfer r ' umlauf ' n
müßt und sie höret die Leut sag 'n : „Die is a übrig
blieb ' n !"

Marta lachte . Es klang aber nicht so froh ivie
sonst . „Da Hab' kei Sorg '

, Kunidl . !Die Marta
bleibt net übrig .

"

An diesem Abend ging Marta zum erstenmal
ernstlich mit sich zu Rat . Da [jattc sie recht, die
Kundl , so könn e es nicht immer bleib ?« , aber sie
fühlte sich so restlos glücklich, daß es ihr schwer
wurde , an ein ? Veränderung ihrer Lebensverhält -
nisse zu denken . Die Vergangenheit ^ und die Ge -
genwart brachten stets die Erfüllung ihrer Herzens -
wünsche und :darum schaute sie mit hellem Aug ' und
heiterm Sinn in die Zukunft . Das Heiraten hätte
sie mn liebsten bis zuletzt aufgespart . Und nun kam
die Kuni so dumm daher , grad , als ob 's höchste Zeit
wäre dazu . An eine Hochzeit hatte sie noch gar nicht
gedacht . — Wen sollte si ? wählen : welchen beglücken ?
Zu Füßen lagen ihr alle . Der Schulzenhaf und die
Marta stachen jedem ins Aug ? . Jeldem ? — Nur
einem nicht . Und grad diesem einen hätte d '

e Maria
sich und den Schulzenhof vertrauensvoll in die Hände
gelegt . Es quälten sie zuweilen Zweifel , ob der das
annimmt , was andere mit allen Mitteln heiß er -
streben . Schon oft fragte sie sich : Wie kommt das
nur . daß dir der Schmiedfritz sg lieb ist? — Er ist
doch auch nicht schöner als andere . Und er ist arm
und sein ? Lippen verstehm nicht zu schmeicheln
und die Augen können nicht bewundern . Und 'doch
hatte sie ihn so gern . — Die Freundschaft , die sie
schon sei ^ d ? n Tagen der frühesten Kindheit mit dem
Schmiedfritz verband , war zur Lieb ? geworden .
Sinnend faß sie in ihrem Stübchen . Während d ^e
anderen schliefen, dachte sie über ihre Zicknnst nach.

Abg . Rauch eine Entschließung angenom¬
men , in der ausgedrückt wird , der von der Reichs -
regieruug in Aussicht genommene Finanzaus .
gleich sei geeignet , den Ländern und Gemeinden
gegenüber bei dem derzeitigen Znstande neue La»
sten zu bringen , ohne aber jene ergiebigen Steuer¬
quellen zu erschließen , durch 'die sie in die Lage ver¬
setzt werden , die ihnen zugedachten neuen Lasten
nach Wegfall der Leistungen vom Reich auch wirb -
schaftlich zu tragen . Anstatt mit der Ueber ' ragung
der früheren Aufgaben den Ländern und Gemein -
dm auch die früheren Steuerquellen zurückzugeben ,
sollen . Länder und Gemeinden auf neue Steuern
verwiesen werden , deren Auskomnren höchst frag -
würdig ist . Entgegen unserer programmatisch
Forderung , die Steuergesetzgebung und den S ' euer »
erhebungKapvarat den Ländern lind • Gm ein den
wieder zu übereignen , sollen 'diese nach wie vor in
d ' r Hand des Reiches bKben . Der Landesaus -
fchhtß der Bayerischen Volkspartei erhebt g ' gen diese
Art von Finanzreform und gegen dri ? Gestaltung
des Finanzausgleichs allerschärfsten Protest und er-
sucht die baverisch ? Staatsreaierung , h '

nrg ' g ' n mit
all -m verfassungsmäßigen Mitteln Stellung zu
nehmen . _ _ _ _ _

Vsn Mem und Ruh ? .
Die K h ?cmsbeu ?e .

Dem Petit Pari ' ien wird aus Koblenz g ' »
meldet , daß das Psänder -Komitee vom 1 . bis 20 .
Dezember 62 Millionen Franken an Steuer - u ;,d
Lizensen -Einnahmen zu verzeichnen hatte . Die
Erteilung von Ausnahmebewilligirngen erweise
sich als besonders einträglich . In der Zeit vom
1 . bis 30 . Dezember betrugen di se Einnahmen
103 Prozent sämtlicher Einnahmen , die vom 11 . Ja -
nuar bis 3». Dezember 1923 erzielt wurden .

»
Essen , 2 . Jan . In den letzten Taaen sind die Be -

satzungstruppen in Essen und näherer Umgebung
vermindert worden .

Neue SchanZurtei - e .
Aachen , 31 . Dez . Das belgische Kriegsgericht

führte am 30 . Dezember eine mehrtägige Ver -
Handlung wegen Eisen bahn s abotage zu
Ende . Es handelte sich um Anschläge , die aits den
Linien Aachen -Herbestal . AacheN ' Stolberg und eini -
gen benachbarten Nebenstrecken b ' gangen worden
sein sollen . Menschenleben waren dabei nicht zu be¬
klagen gewesen . Vor d m Gericht standen vier An -
geklagte : Menzel aus Stolberg . Neuharis . Sch ra -
ger und Frömgens . Tie drei letztgenannten stam -
men aus Aachen und sittt zwischen 19 und 20 Jäh¬
ren alt . Das Gericht erkannte a ' gen Menzel , geg n
den der Anklagevertreter Todesstrafe beantragt hatft ,
auf lebenslängliche Zwangsarbeit , aegm
Neuhaus auf 15 Jahre Zwangsarbeit , gegen Schwa¬
ger auf 1 Jahr Gefängnis , während Frömgens frei -
gesprochen wurd ' . Eine Anzehl weiterer Angeklag -
ter . die flüch ' ig sind , wurden in Abwesenb it verur¬
teilt und zwar 5 zum Tode und !die übrigen zu
Z ^vangSarbeit von 15 bis 20 Jahren oder Gesäng -
nis bis zu 15 Jahren .

*
Koblenz , 29 . Dez . Ein weißer Sergeant von

einer französischen Kolonialformation war in einer
Wirtschaft in Koblenz -Lützel hinausgewiesen wordm ,
weil er die Gäste beleidigte . Er kehrte am folgenden
Tag ? mit fünf Ang ' hörig ?n seines Truppenteils in
das Lokal zurück . Alle zogen ^ofort ihren K a r a -
b i n e r irnd begannen ohn ? weiteres zu schießen .
Von den Gästen wurden r e i durch Kopf , und
Brustschrrß getötet , andere wurden durch Schiffe
oder Seitengewehrhiebe ver ^ stt , darim 'er auch ein
französischer Offizier . Die Täter entkamen , können
aber noch in derselben Na -̂ t festa ? nommen werden .

'

Es hand ' lt sich wahrscheinlich um rJrmöfia -> s?rem -
dcnlegionäre . die in Frankreich schon Zuch 'haus -
strafen verbüßten .

Der bksgische Obcrkommandiercnde .
Paris , 31 . Dez . Wie aus Koblenz b ? rich "et wird ,

hat der Oberkommandierende der belgischen Trup¬
pen , General N !>.cquoy gestern seinen Abscki" d ge-
nommsn und seinen Nachfolger General Burgu 't
der Interalliierten Nheinlandkommission vorge¬
stellt .

Immer wieder schoben sich die Bilder der Vergan¬
genheit vor den Blick in die Zukunft . — Wi ? ei »
Heller Glockenton klang der Name Schmiedfritz
durch die ganze verlebte Kindheit . Sein Klingen
verschönte auch die Gegenwart und tönle besonders
an diesem Abend laut und verheißungsvoll in die
Zukunft .

Die schönsten Stunden der Kindheit hat si? in dem
kleinen Schrniedhäusf «n , das in früheren Jahren
zum Schillzenhof g?hörte und erst spät r vom Groß -
vater des Fritz käuflich erworben worden »var , ver-
l?b\ Kein Tag verging , wo sie nicht fort mit dem
kleinen Fritzchen und dein Lindenwirts Konrad zu-
saminen «spielte . Den ersten und den letz en Schul -
gang hatten die drei zusammen gemacht und die
Freundschaft war auch zwischen den Erwachsenen die
gleiche geblieben . Die gleiche? — Beim Konrad
schon, beim Fritz ? — War das rtzt nicht dach elwas
nrebr als Freund

'
ck>aft ? War das nicht Lieb ? das

sie tausendmal des Tages auf das Hämmern in der
Schmiede horchen ließ : was ihr Herz ra 'cher klopfen
machte , fo oft sie Ä-en Fritz im Hof sprechen hörte . —
Ob sich wohl beim Fritz auch so eine Wandlung voll -
zagen hat ? Was gäbe sie darum , könnte sie dar¬
über

^ Gewißheit haben . Die wollte sie sich ver -
schaffen . Das mußt ? sie wissen , bevor si? sich mit
der Zukunft weiter befassen konnte . Es tt>a ? für d e
reich ? Schulzenbauern -Marta feine Schande , wenn
sie dem armen Schmiedfritz ihre Hand und ihren
Besitz anbot .

(Fortsetzung folat .>
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Scharfer Angriff drs Manchester Gordian gegeu
die französisch ! Politik .

London , 31 . Dez . Der Manchester ^
Guardian

wendet sich in einem äußerst scharfen Leitartikel fle-

gen den Terror in der Pfalz . Das Blatt schreibt,
die separat ! <- ' e Tyrannei , die Franlrcich zuerst
im Rheinland erricht . te und jetzt in der Pi

'
alz fort -

führe , sei wahrscheinlich das schamloseste Ka¬
pitel in der gesamten Geschichte des Verhaltens
Frankreichs ^ecienüber Deutschland nach dem Kriege .
Es würde tatsächlich schwer sein , eine Parallele dafür
in der Behandlung einer zivilisierten Macht durch
eine andere tu FriedenZzeiten zu finden . Wann
habe je zuvor eine zivilisierte Macht als Wrczeua
der Unterd - üSung den Abschaum der Bevölkerung
benutzt , die es zu terrorisieren wünschte . Und wann
habt : sie die Unverschämtheit gehabt , zu behaupten ,
das; diese Tyrannei von Verbrechern und
Söldnern der Ausdruck des VolkswillenZ si .
Z » trklärcn , wie dies P o i n c a r e tue , daß Frank -
reich zwischen den ^ -eparatistm und den loyalen
Deutschen sich neutral verbalte . sei nicht nur un -
h>alu -, sondern die widerwärtigste Art von Lügen »
haftiakeit . Eine durch alle unabhängigen Zeugen
verbürgte Tatsache sei es , daß die separatistisch Be »
weinng heute allein ein Erzeugnis von fran »

z ö s i s ch e m G e l d e, französischer Intrige ,
französisch :«! Zwang sei. Das franz8iis .be Mo !w
sei unmißverständlich : entweder wirtschaftlich ? und
soziale Unordnung oder die Furcht vor persönlicher
Vemewalti -inni oder dem Verhungern solle die
pfälzische Bevölkerung , zwingen , eine den Franzosen
genehme Regierung zu errichten oder anzunehmen .
Wenn Poincare bei den gegenwärtigen oder späteren
Verhandlungen mit Deutschland dieselbe Art Druck
auf die deutsche Regierung anwende , wie er dies
jetzt gegen die Bevölkerung der Pfalz tue . damit
England der vollendeten Tatsache eines unabhän »
gigen Rheinlands gegenüberges -ellt werde , werde
dann England nicht etwas zu sa^en haben müssen ?
Sollt ? es dies nicht lieber jetzt saaen , bevor es zn
spät sei ? Poincare spreche von seinen Pfändern ,
als ob es irgend einen Teil Deutschlands gebe , auf
dessen Reichtum er ersten Anspruch habe . Die Re -
gierung , die in der letzten Zeit England vertrat ,
gemattete schwach und furchtsam Poincare , im Ruhr -
gebiet Verheerungen anzurichten . Es sei zu Holsen,
daß die nächste englische Regierung dafür for ^e,
daß bei der Wiederherstellung der Ordnung im
Rnbrgebiet Voincare weder Deutschland noch seine
Alliierten dessen beraubte , was ihnen zustehe . Aber
man sei keineswegs so sicher , daß die Rechte
Deutschlands , die auch die Rechte Englands
feien , im Rheinland und der Vfalz sorgfältig ge-
wahrt würden . Dies sei deutsches Gebiet . Es liege
»Nl Intere

'̂
e Deutschlands nicht weniger al5 im

Interesse Englands , daß es dies bleib ? . D ^r Mein -
chester Guardian drückt zum Schluß die Hoffnung
aus , daß die nächste englische Regierung offiziell
genau darüber unterrichten werde , was wäbrmd
der legten Monats im Rheinland _

und der Pfalz
vor sich runa . und daß sie die Schlüsse , die sie daraus
ziehe , öffentlich vor der Welt kundgebe .

Die ösittscbe Asva ? ^ ?on ? po !itik .

Ein Interview dcS Reichskanzlers .
Reichskanzler Marx hat den Sonderberichterstat¬

ter des Brüsseler demokratischen Blaites
Derniere Heure empfangen . Er erklärte il 'm ,
die jüngst erfolgte Deinarckie sei in dem gleichen
Geiste unternommen worden , wie durch die Noten

seiner Vorgänger vom 2 . Mai und 8 . ?Suni , auf die
keinerlei Antwort erfolgt sei . Deutschland werde
alles tun , was es könne , um seine Repara -
t i o n s v e r p f l i ch t u n g e n zu erfüllen . Es
werde auch sein Möglichstes hin , um die Arbeiten
der von der Reparationskommission eingesekten
Aukschüise zu unterstützen , um Deutschlands Zab -

lungstähwkeit festzusetzen und um festzustellen , ob
eine beträchtliche Kapitalflucht stattgefunden Hab '.
Mein werde onch gerne die Mittel vrüf n . wie die e
Kup Valien verwendet werden könnten . damit
Deutschland ' " ine Verpstichtnngen erfi ' lle . Man
werde den Mitgliedern des Komitees die Bücher

vorlegen , denn Deutschland habe nichts zu verbergen
uuv nichts zu verschweigen .

Der Reichskanzler erklärte , die Frage v?n Rhein
und Ruhr sei eng verknüpft mit der Reparations »
fiaae . Wie solle Deutschland Reparationen bezah¬
len können , wenn es von den besetzten Geb 'eicn
getrennt bleibe , die ibm liefern müßten , was es an
Kohle und Eisen nötig habe . Der Hauptgrund ,
weshalb man nach Paris gegangen sei . sei der , mit
den Mächten in Verhandlungen einzutreten , d '

:e die
Macht in den besetzten G ' bieten in Händen bä '. ten ,
um das Elend des Volkes zu mildern
und um den wirtschaftlichen Verkehr Misch n dem
besetzten Gebiet uud dem übrigen Deutschland wie -
der aufzurichten .

Kme ikamfcke « n 5rank ?e !Ä>.

Ncwyork , 31 . Dez. Die Z ^ itung ' n analy " cr ^ n
Frankreichs Budget und erklären dabü . die
Finanzlaae Frankreichs sei schlecht . Die R gie-
rung versuche zwar die Oes ?enil >chkeit zu tän -
schen . ohne indessen damit Erfolg zu haben . Dies
komme auch darin zum Ausdruck , daß die frauzösi -
scheu Bonds beständig Neigung zur Schwäne
zeigten .

Die Blätter kritisieren auch den neuen Vertrag
mit der Tschechoslowakei , der 300 M llio -
nen Vorschuß für tschechische Rüstungen vorsieht .

K
'
eme po iti ^ e Mslöuncken .

Honda japanischer Botschafter in Berlin . Wie
von zuständiger japanischer Seite mitgeteilt wird ,
ist der japanische Gesandte in Wien .
H n d a . zu .n Botschafter in Berlin ernannt
worden .

Ter Leipziger Zwischenfall erledigt . Naein
die deutsche Regierung bei der Interalliierten M Ii -
tärkontrollkommis -ion eine Entschuldigung für die
Festsetzung und Belästigung dreier Mitglieder die-
ser Komnlisüon abgegeben hat , hält man den Zwi -
schenfall jetzt für erledigt .

Zu den Bcrsihluge ?! NechbergS . Der Berliner Bericht -
erftatter des Echo de Paris bespricht den ( auch von unS
mitsteteillen . D . Red . ) Vlan Rcchberp » . E ne
politische Persönlichkeit erklärte ihm , der Plan sei unter
dr Bedingung ausführbar , daß eine andere Pers

" n -
lichteit a 'S Rechberq ihn in die Tat umsetze . Rechkerg
habe keinen Einfluß , er sei auch nicht in der
Laxe , Jndustriegruppen zu nennen , V.e geeignet seien ,
ihn zu unterstützen .

—( 5 )

N ? ch ein fibdsn - T ^ bzet .

Man schreibt uns aus dem Volke : Im Ver ^ral -
tun -gswesen existiert auch ein Gebiet , wo abgebaut
werden könnte , wenn ® h § doch einmal sein soll.
Bei den Bezirksämtern gibt es bekann ' lich auch Be -

zirksräte . die gewöhnlich alle ^ vier Wochen zu einer
Sitzung zusammenkommen . Der Inhalt der Schurg
•betrifft oft nur formelle Sachau , die de>s Bezirks -
amt allein erledigen könnte , clpe daß dem Vater¬
land Gefahr droh '

. Ost lnf ; e sich auch in 2 Siun -
den abwickeln , was 3— 4 Stunden dauert . Könnie
hier nicht auch gespart wevdm dadurch , daß man d

' e
Sitzungen einschränkt der Zahl und Zeit nach? Der
Staat würde sicherlich nicht zugrunde g hen Äabei.
Wenn mir wich ige mrft dringend nötige Punki -e er -
ledigt würden , so genügte d .is in d ' r Sparzeit voll -
ständig . Zumal in ländlichen Gegenden während
der Sommerzeit , wo Zeit und Leute cchnedies rar
sind . Es werden Reise - , Taies . und Verpsl ^gungs -
kosten gespart . Schließlich ließe sich auch die Zahl
der Bezirksw ' e verringern . Jedenfalls «schadet cs
nichts , wenn die R aierung dieses Gebiet auch et-
was in Fürsorge nehmen würde .

Bad ?n .
Hardheim » 2? . Dez .

Gestern abend gerieten
" der LLiährig ? Wirtssohn

Spengler und der 21jährige Fahrmann Schwind

während des Schlitknfahrens in Streit . Speng -
ler ging nach Kaufe , holie einen Revolver und schos;
deni Schwind durch den Rücken in Lunge und
Herz . Letzterer war alsbald t o t . Der Täter stellte
sich der Polizei . Der Getötete wollte in einigen
Wochen nach Amerika auswandern . Als Motiv der
Tat »ollen E i f e r s u ch t s g r ü n d e mitspielen .
Vom Odenwald , 30 . Dez .

Tie vergangene Woche brachte uns Schnee in
Maasen - er liegt stellenweise über einen Meter
hoch Der Bahnschlitten mußte nach sehr lang -
jähriger Pause wieder tätig sein . Am Freitag sie-
len die Schneeslocken morgens so groß wie Steuer -
zcttcl . nachmittags regnete es und am Abend trat
starrer Frost ein . — Die Preise sür Vieh , besonders
Jungvieb , sind - stark zurückgegangen , iie
betragen femm noch ein Drittel des Preises vor
vier Wochen . Der Anlauf von Haier un>d Getreide
ist ins Stocken geraten , da weder Lagerhäuser noch
sonstige Auskäufer über Geldmittel verjügen , die
indes der Landwirt dringend benöiigte , um .seine
Steuern zu bezahlen , die angeschneit kommen , bald
wie der Schnee in dieser Woche.
Osicuburg , 29 . Dez .

Eine gemeine Tat beging ein löjähriger
Bursche im benachbarten Ebersweier . Infolge
Streits mit seinem Stiefvater meldete er der fran »
zösischen Gendarmerie in Appenweier , daß der
Vater zu Hause einen Revolver aufbewahre . (Im
besetzten Gebiet mußten alle Waffen abgeliefert
werden .) Die Franzosen verhafteten darauf
den Mann und verurteilten ihn zu 1 Monat Ge¬
fängnis und 100 Goldmark Geldstrafe .

Gräfenhausen (Amt EtterHe
' m) , 31 . Dez .

Ter tiefe Schnee hat hier ein Opfer gesor -
dert . Infolge des anstrengenden Watens im tiefen
Schnee erlitt der 78jährige Thomas Schäuble
einen Herzschlag , Iber seinem Leben ein Ende
setzte .
Fre

'
burg , 30 . Dez.

Eine aus sieben Köpfen bestehende Diebes -
g e s e l l s ch a s t brach in eine nichtbewohnte Villa ,
die sich am Abling des Loretiobergcs zwischen
Freiburg und Merzhausen erhebt , mittels Nach-
schlüsseln ein . Die Bande schleppte sämtliches
Möbel samt den andern Wertgegensianden weg ,
sodaß dem Besitzer bei einem Besuch seines Hauses
die leeren Wände entgegenstarrten . Es ist nun
der hiesigen Polizei gelungen , das ganze Diebestlest
auszuheben . Vier - der Beteiligten wurden
verhaftet . Die gestohlenen Möbel usw . sind eben -
falls aufgefunden worden . — Durch den aus Spar -
famkeitsgründen verfügten Wegfall der
S ch w >l r g e r i ch t e werden jetzt sämtliche 22 An -
geklagte , die erste Gruppe der Angeklagten , die im
September an den Ausschreitungen in Lörrach
teilnahmen , der Straskanrmer zirr Verantwortung
übergeben . Es bestand die Absicht, die ersten fünf
Angeklagten dem Schwuraericht . die redlichen 17
der Strafkammer zur Aburteilung zu übenveiseu .
— Vcn dem Eisenbahnpersoual des Freiburger
Rangierbahnhoss sollen von den Angehörigen des
Fahrdienstes 32 Heizer und Lokomotivführer in den
einstweiligen Ruhestand venetzt , oder , soweit
sie noch nicht planmäßig angestellt sind , entlas -
s e n werden . Am Hauptbahnhof beträgt die Zahl
der zur einstweiligen Pensionierung bezw . Entlas -
sung vorgesehenen Leuten etwa 25.
Biss -ngen , ZI . Dez .

Die am 21 . Dezember einsetzenden Schnee -
st ü r m e habm den gesamten Eisenbahnverkehr
empfindlich gestört . Auf der Bregtalbalm ist kurz
nach der Station Sch 'menbach d ' r Abendzug von
Donaueschinaen gegenüber dem Bernhardenbau ^rn -
Hof im Schnee st eckengeblieben und konnte
bis Mittwoch noch nicht befreit werden . Tie Passa -
giere waren daher gezwungen , im Eisenbahn -
w a g e n z u übernachten , da die xur Hilfe ae-
sandte Lokomotive auch nichts ausrichten könnt ?.
D ' n Betroffenen wird dieser Heilige Abend zeit -
leben ? in Erinnerung bleiben . Auch auf d"?
Schwarzwaldbahn sind die Zü ^e teils bei PeWrll ,
Somm ^rml und Nußbach im Schnee stecken ^eb' ieb n
und erlitten mehrstündige Verspätung . Auch d .e

Telephon - lind Telegras -Hengestäna : wurden viel«
fach »tMgeworfen . so daß auch der drahiliche Ver ^
kehr unterbunden war .

( » )

Karlsruhe .

U ki « lh . Presssverein , hnits abend punkt halb
1 Ah: Sitzung des erwUiertc « vor,iaac .es . Sie Äertrewr
der eivze'men Stadibezine werden ebenfalls gebeten. z!t
erscheinen .

^ Das neue Fahr wurde nicht mit dem sonst übliche »
Lärm uub (Getöse begrüst ; es ging bedeutend stiller
UNS sr edlichrr zu . !m Vergleich zu früher . Aber W S

kann <s lcgischerweise auch anders sein bei einem Volk»
das bettelarm geworden cst. so da >.̂ das Aus .ano zur
Hitse herüc ^ cLen werden mu ^ . Unter d ' cseu ärml :

VcrhäUNis ^ n l .tt naturgemäß auch der be , deser Ec -

legenheit traditionelle WirtshauSbesuch ; wenn auch vie t
(leider ! ) meinten , sie müßten die ersten Stunden des
neuen JahrcS unter dem schlesen E.

' esich '. sw '
.niel der Be -

irunlenhe .t sehen . Toch gab cs h n v eder viele , s ' hr
tr.il «, d .e am Silvesterabend in die Kirche gingen unr
würd g das al !e Jahr zu beschließen und t-a » n srchgemut .
im Vcrtrcucu auf den , der Zest w . e Leben g bt , das
Neue zu beginnen . Möge das Jahr 1924 das Cr ngen ,
was man im vorhergehende » Ja !) r veri benS erho ' : e .
e ncn Ausblick jura Beferen ! Die Erfüllung a !! ' r
menschlichen Wünsche und VegierdiN w ' rd es auch n .cht
bringen , ebenso wie alle seine Vorgänger . .

Unser neuer Noman beginnt heute zu erscheinen .
Die Verfasierin Tina Ernstberger zeigt auch in
diesem Roman : „Verleugnetes Blut " wiee-er ,
daß sie das L k>en ihrer fränkischen CtammeSgcnosscu
packend zu schildern und die einzelnen Charaktere scharf
zu umreißen rersteht . Unsere Leser kennen die Schrift -
stellen » bereits aus einen » früher von uns veröffennt »
lichten Noman ; wir zweifeln nicht , daß auch diese Lektüre
de« ungeteilten Beifall der Leser finden wird .

. Die Prüsung im keherhaus ". Unter dieser Ueberschrist
hatle der Voits >rcunö vcm 24 . Tezeiubcr einer ijuicyr ^ t
Raum gegeben , d .e dem Präsidenten des Landesfinanz -
am ^ez den Vorwurf konfessioneller Vore .ngencmincnheit
machte , weil er sich gecen d e Ableitung der Obersteuer -

se ! retärprüsung im Evaugel . BereinShauS ausgeiftrochc »
haben sollte . Ferner war ihm der Vorwurf sozio er
Nücksländigke '.t gemacht , weil daS Landesfinanzamt an -
Leblich auf Weihnachten Pubfrauen einlasse » habe . Ter
Herr Präsident des LandeSsinan ^amlcs hat h erauf im
Volkssreund vom St . Dezember folgendermaßeil ge-
aniworlet :

„ Ende Oktober d . I . wurde mir der Entwurf e ' ner
Verfügung vorgelex/t , wonach die Lbersteuersekretär -
prüsung im evangelischen Vere '

. nshaus stattsinden solle .
V S dahin waren die Obersteuer - und Oberzollsekretär -
Prüfungen in staatlichen oder städtischen Lokalitäten
( LandtagSgebäude . kleiner FesthalleZaal u . dgl . s abge¬
halten worden , kurz zuvor noch d :e Oberzollsekretär¬
prüfung in einem Saale der technischen Hochschule ; za
sonst

'
gen größeren Veranstaltunzen , z . B . Unterrichts -

kurscu , waren ificmme de» LandcLs nanzamts benü ^t
worden . Die ? <!« b mir Veranlassung , den Herrn Ab-
teilungspräsidenten te 'ephon sch zu bitten , zunächst zu
prüfen,

' ob es sich nicht ermöglichcn laüe . die Prüsung
im LandeSsi ^anzamtsgebäude abzuhalten , wenn d êS
nicht tunlich sei . aber in einem der Lokale , d ' e früher
5 »r Abhaltung der Prüfung verwendet worden seien .
Dabei bemerkte ich , dann könne auch niemand an der
Waht des Loka ' eS Anstoß nehmen , was so immerhin
möglich sei . Um c

' ner irrigen Aussassung vorzubeugen ,
fügle ich noch besonders hinzu , > daß ich es aus dem
eben erwähnten Grunde gegebenenfalls auch verme den
würde , ein kalholis ^ eS Vereinsbaus zu kern in Rede
stehenden Zweck in Anspruch zu nehmen . D ' e Angelegen -
heit erledigte sich dadurch , daß d e Prüfung überhaupt
nicht hier , sondern bei de « Finanzämtern abgehalten
wurde .

Was die Putzfrauen anbelangt , so ist keine einzige
aus Weihnachten entlassen worden . Wohl aber mußte
ich die Nein '

gungsarbeiten einschränken , da die M ttcl ,
die daS Ncichsfinanzministcr um dem . Landesf nanzamt
anfangs Dezember für sachliche Ausgaben überwiesen
hat und d 'e unter gar ke

' nen Umständen überschritten
werde « sollen , derart kärglich bemessen sind , daß sie
kaum zur Bestreitrng der lel -rnSnotwend gsten Aus¬
gaben ausreißen . Jetzt f ndet durch die Putzfrauen noch
eine Ncini .' ung in der Wockje stalt "

Wie sich daraus erg 'bt . lag also der Grund für d 'e
beft

'
gen Vorwürfe , die jene Zuschrift dem Landes -

finan - amtspräsidenten machte , nicht im Verhalten deS
Prnsideiilen , sondern e '

nzig und allein in der konfesno -
nellen Voreingenommenheit deS Verfassers « der In -
sp

' rators der Zuschrift der sich bei unvoreingcnomme -
nem Denken selbst hält « sagen können , daß sich die An -

SaöiMes LanöLstheatLr »

„Undinr " .

Daß Lortzing noch immer feinen festen Platz in der
Liebe des Theaterpublikums hat . bewies diese Und ' » :»

Aufsührung , die sehr gut besucht war . Zwar mögen da »
bei noch andere Ursachen mitgewirt haben , dennoch be-

stärkt unS diese neuerliche Erfahrung in der wiederhol -

len Forderung , LortzingS Opern der Reihe nach neu -

einzustudieren und herauszubringen . Es liegen hier so
uiundüch köstl

'
che Wcrie an Gemü ' und Sumor , an bester

deutscher Art , daß sich jeder glücklich schätzen müßte , diese
Werte inS Licht zu rücken und in frischer u^ d vornehmer ,
szenischer , gejangl .chcr und darstellerischer Form einem
ohne Zweifel ebenso großen wie dankbaren Publikum
darzureichen . Ganz zu schweigen davon , ^ daß dieser
Opernschatz eine wabre Sammlung geschlissener , geist -
voller und kulturersiillser musikalischer Kleinodien ist.
Mit einem Wort : es verlohnte sich ausendsach , hier zu -

zugreifen uud eine systematische Erneuerung vorznneh -

men . Aber — eine Erneuerung im slrengslen Sinne .
Denn mit einem leichten Drüberhinsuchen und flüchtige «

Herausputzen ist'S bei Lortzing nicht getan . Er stellt An .

Forderungen , die zu seiner Zeit vielleicht spielend zu er -

füllen waren , heute aber — wo auch so v ;el an gesang¬
licher Kultur abhanden gekommen ist — schon etwa » be-

Mit der . Undine " könnte man beginnen . Sie wird

ihier ohnehin in einer szenischen Ausmachung gegeben ,
die z . T , so entsetzlich ist , daß schon LortzingS Mu,ik und

fein köstlicher Humor nötig sind, um darüber hmwefl -

sehen zu lasser >. Im übrigen stehen uns in Fräulein
Etecherts Snmu . ioer und edel gesunkener Undine .
Herrn NentwigS frischem , natürlichen Ritter . Herrn
Peters prächtigem Veit , Herrn BüttnerS meister -

lichem Kühleborn , wie Herrn HankeS köstlichem
Kellermeister und Herrn Dr . W u ch e r p f e n n > g s

würdigem Pa 'er »ortressliche Kräfte für eine qual .tat »
volle Besetzung zu Gebot . Die Berlalda sano Trude
H e n ä e I . die m . W . in der Nolle erstmals die Bühne
betrat . Die Bertalda ist eine eminent schwere Rolle , d :e
ma » endlich mit einer ersten Kruft besetzen sollte . Eine
siark befangene , gesanglich der Aufgabe nicht gewachsene
Anfängerin wird gerade in diestr Rolle ichwer zu einiger
Wirkung koinmcn . Trude Hencke!k an uch angenehmer ,
hclzer Sopranstimme fehlt es , nichl zuletzt infolge einer

Mangelhafte « Atemtechiiik . an Tragkraft wie an Sicher »

. feit der Tonbildung Ein endgültig ? Urteil Wer die
Sängerin (deren Auftreten doch wohl als gaslweise zu
l -etrach ' en ist ) läßt sich nach d 'eser 9iclle

_
n cht fällen .

Doch ist ohne weiteres zu fa ^en , daß diese stimmlichen
Mittel ebensowenig von dem Ausmaß sind, daß sie nach
Bühnenwirkung verlangen , w e die gefängliche Ausbil¬
dung von hinlänglicher Reife ist

Die von Heren S ch m i d musikalisch biegsam ge »
leitete und in der Wirkung wobl abgestimmte Auffi .h-

rung fand viel begeisterten Beiscll . H . L . M .

Tannhüufer ".
Diese Neujahrsaufsührung des Werks , die Herr

Schwepve mit treulicher ^ . uancicrung und mancher -
[ ei Fährnissen (Ürnbe ^ erung ) sehr fewandt ausgle chend
leitete , erhielt i ĥr Gepräge durch die Elisabeth der
Münchner Jugendl -ch -Dramatischen . Wellh Merz .
Man muß schon recht weit zurückgehen , um eine Eli 'a -
bcth zu finden , di-e sich mit dieser wundervollen Ver -
lebendigung der Rolle zusammen nennen laß ' . Denn
diese große , klangsympathische , edellimbrierte Stimme ,
diese kultivierte und beseelte Kunst subtilster Registrie -

rung , aber auch dieses vergeistigte Spiel bei eindrucks -
voller Crsche nung gehört nid t zu den Alltag ' ichkei e«.
Dank dieser ^ isgezeichnelen Künstlerin wurde der Mit -
telakt zu einem wahrhafte « Erlebnis . DaS Gebet , bei
dem daS zarte mezza voee und das duftige piano be-
strickten , überzeug . e in nicht geringerem Maße von den
Fähigkeiten dieser begnadeten Künstlerin

Wenn es gelingen könnte , eine Kraft v»n solchen
Qualitäten unferei » Ensemble zu gewinnen , dann sollte
man kein Opfer scheuen und jegliche Schwierigkeiten
aus dem Wege räumen . In solchen Fälle « lohnt sich
jedes Opfer vielfach .

Das erfreulich zahlreiche Publikum spende !« für die
im allgemeinen recht gute Aufführung herzlich :« Beifall ,
dessen Begeisterung nicht zuletzt die Elisabeth auf sich
beziehen darf . ^

H . 2 . M .

Landesthcater . Als sechste Schauspiel -Erswuffführung
dieses Spieijahrcs geht dm Samstag , den ö . Januar
( Abonnement A 10 ) „ Nebeneinander " Volksstück
1923 , von Georg Kaiser in Szene , ein neues Werk des
dem Karlsruher Publikum läncst vertrauten Dichters .
Das S ück er,feite bereits , außer bei je ncr ersolgreichen
Berliner Uraussührung . zuletzt in Frauksurt a . M . . sehr
starken Eindruck sowohl durch feine scharse Gegenüber -

strllung dreier Gesellschastssphären , als besonders auch

durch d '
e sie verknüvsend « ei <»en »rt ?qe klare Handlung ,

in der sich ein Menschen ' ch
'
cksal erfüllt , da » durch die

dar ' n waltende trag
'
sche Ironie zu einer packenden

Sp
'
egelung unserer Zeitscelc wird .

In der We '
hnachtSauSftellung des KunstvereinS

wurde dav : n abgesehen , eine größere Re he von Werke «
desselben Künstlers zu einem Gesamtbild zu vereinigen .
Die Zahl der Aussteller ist daher so groß , daß wir uns
an d

'
eser Stelle mit ein '

gen Hinweisen be^nngen müssen .
Noch im ersten Saale fällt der schwärmerische

«Mon '
sten " -Kopf F . S '

egrislS auf — ein Thema , daS
Vielleicht mehr v

' sionär xcme stcrt werden sollte und das
der sebr behutsamen Art des Künstler ? ferner liegt .
Ein c was harees Blumenstück hat Friedet Edelmann
ausgestellt . Tüchtige Landschaften in plastischer M >
dell erung beinrt G . Hummel Judesien mag sich der
Künstler vor der Erstarrung im „ objektiven " Stil etivaS
inachlnehmen .

Margarete Philips beherrscht da » Landschaftliche
freier als daS Bildn s , wo e«n allzu großer Hang zu
liebenswürdiger Glätte stört . Im ander » Fall kann
man ihre geschmackvolle Malwefe lympathisck finden -
Minutiösen Farbenauftrag liebt auch L . N . Plock . Dem »
geoenül -er stehe ? die flächig behandelten Stücke O . Grae »
b rs i « etwas kühler Haltung da . Von Jos . Rebhslz
finden wir e^n ..Trappistenklostcr " gut gelungen ; daß
d 'e Wahl größerer Formate gefährl ch ist . ze

'
pt eine

Landschaft desselben Künstlers . Temperamentvoller ge¬
halten sind die Bilder Aug . KuttererS , in e

'
gcnw lligen

Farbenträumen erseht sich H . Keller . Ein virluoser
Jmpression

'smus charakterisiert Th . Buh . AuS der
Menge der übrigen Aussteller mögen noch H . v . Volk» ■
mann , K . Schwarz , P . v . Ravenstein und K . Oertel ge-
nannt werden .

Die Rad erung ist durch Stücke von Th . Butz .
F . Dörr , O . Z ce und L Bartb (zu Dickens Weihnachls -
gesch

'chten ) gut vertreten K . Kölmel stellt technisch vor »
treffliche Holzschnitte aus . Ueber 'ie 'eungen bekannter G ?»
mälde in d '

ese Form . Au ^ , Babberger bringt eine Serie
poetischer Jahreszeitcnbilder mythologischer Art .

Von Plastik ist Neues kaum zu sehen . Im Vorbei »
gehen lohnt sich ein Blick auf die Scherenschnitte , inSbe -
sonder « die H . L . GöhlerS . D .

Kunst / Mftsn

Ehrung von Isolde Sun . Anläßlich lh .-es 70 . du
burtstages ernannte Ihre Vaterstadt Reutlingen die Dich-
terin Isolde Kurz zur Ehrenbürger !».

Die Ursachen der Nückenmarksschwlndsvchk entdeckt. Dem
berülmten Psychiater Geheimrat Professor Dr . Krae -
p e l i « in München ist es nach der Ctaatszeitung ge'un -
gen , die bis jetzt nur unvollst ^ndtz bekannt gewesenen
Entstehunosbedinzungen der Rückenmarkss6iwindsucht zu
ermitteln . Dieser wissenschaftliche Erfolg dürste die Grund -
läge für eine erfolgreiche ürztiiche Bekämpfung der schwe»
ren Rückenivarksleiden werden .

Der Erbsner des Eifsellurmes gestorben . Wie aus
Parts gemeldet wird , ist dort der bekannte Ingenieur
Gustav Eissel , der Erbauer des Eiffelturmes , im Alter
von VZ Jahre « an einem IGehirnschlag gestorben . Er war
am IS . Oktober 1832 in Dijon geboren und widmete sich
besonders der Konstruktion großer Brücken . Sein hervor -
ragendstes Wert , der im Jahre 1889 . zur Pariser We ' t-
ausstellung , erbaute , nach ihm benannte 30 (1 Meter hohe
Turm auf dem Marsfeld , verschaffte ihm die Aufnahme
in die Akademie der Wissenschaften Im sogen . Panama »
Prozeß im Jahre I8S3 war Gustav Eissel wegen mi ^»
bräuchlicher Verwendung von Geldern der Panama s :»
sellschaft zu 2 Iahren Gefäinnis und 20 000 Francs Ge d»
strafe oerurteilt worden . Das Urteil wurde jedoch vom
Kassationshof wegen Verjährung bald darnach aufgehoben .

Annahme der Mannheimer Theaterrorlage . Der
hiesige Bürgerausschuß hatte sich in seiner letzten Sitzung
u . a . auch mit der T h e a t e r v o r l a g e zu beschästigen .
Aus der bereits verössent ichten Vorlage ist bekannt , daß
der Voranschlag für 1924/23 nur unter der Bedingung
genehmigt werden soll, wenn die dem Theater zur
Deckung etwaiger Betriebsveriiiste zur Verfügung ste

' en»
den Mittel — aus Gewährsleistungen und besonderen Be »
triebsfond » — den Betrag von 2S0V00 Mk . erretten .
Nach einer fast dreistündigen Debatte erfolgte die Ab -
fliinmunz . Für die bedingungslose Annahme des Vor -
anschlage ? des Nationaltheaters (also ohne daß die Ge-
nehmigung von der Gewährleistung eines Betriebsfonds
von 250 000 Mk . ath n r;ig gemacht wird ) stimmten Zen¬
trum . _

Demokraten , Sozialdemokraten und Kommunisten ,
also die Mehrheit des Hauses . Somit war die Theater -
vorläge angenommen .



Seiie 4 Gadisckker Veovackter , Mittwoch , den 2 . Januar l ;r^ Nr . i
Gelegenheit par nidfit so verhalten konnte , wie er ge-
"schrieben hatte . Wir hatten also recht , wenn wir in
Rr . 20* des Bad . Beob . ple ch schrieben , es könne sich
nur um « ine voreingenommen « und gehässig « Darstel¬
lung handeln .

: ? : 2h iähri <zes Jubiläum . Ein ehrenvolles Jubiläum
Jbegm-, dieser Tage In aller Stille der ehrwürdige Bruder
Konrad non der Kongregation der Barmherzigen Brü -
der hier . Vor 25 Jakiren trat er dem Orden bei und hat
seither unermüdlich seine Kraft Tag und Nacht dem
Dienste der Kranken gewidmet . Die allgemeine große
Beliebtheit ^ der er sich in allen Kreisen der Bevölkerung
erfreut , zeugt dafür , mit welcher tAeduld , Erfahrung nnd
Liebenswürdigkeit er seinem schweren Berus oblag . Von
den 25 Jahren hat er genau die Hälfte in hiesiger Stadt
zugebracht . Wir wünschen ihm Gottes Segen für feine
«pfervolie Arbeit und hoffen , daß er noch weiter lange
Äahre unseren Kranken erhaben bleibt .

Lei der Durchreife durch das besehte Vffenburger
Gebiet empfiehlt es sich eine ausreichende Legittma »
t i o n ldeutfcher Reisepaß mit Lichtbild , bürgermeifteramt -
littier Reiseausweis eher dergl .) mitzuführen , da die Mög »
lichkeit besteht , daß die Besatzungsbehörde auch den Durch »
Wngsverkehr stichprobenweise kontrolliert . Ein Paßvisum

ist dagegen für die Durchreife ohne Aufenthalt nicht not »
wendig .

X Erwerbslofenfürforge . Der Karlsruher Obsthandel
k>at für die Erwerbslofenfürforae neben wertvollen Le -
bensmitteln 172,38 Mark gespendet .

: : .fahrlässig » Tötung . Am SV. Dezember 1S23 zwi -
schen 1V und halb II Uhr hantierten im Stadtteil Daxlan -
den ein 18 Jahre alter Kaufmannsle '' rlinq und der im
gleichen Alter stehende Sohn eines Forstwarts in Ab -
Wesenheit des Forstwartes an einem Flobertgewebr
herum . Das Gewehr entlud sich plötzlich und die
Ladung traf das 2 Jahre atle Kind des Forftwarts .
welches sofort tot war

) 1( Anfall . Am 30 . Dezember 1923, nachmittags 1.45
Uhr , erlitt eine 67 Jahre alte Näherin vor einem Haufe
in der Weftendst ^aße dadurch einen Unfall , daß sie auf dem
Gehweg ausglitt und sich einen Bruch des linken Bei -
nes zuzpg . Sie wurde mittelst Tragbahre nach dem Dia -
konissenhaus verbracht , wo sie Ausnahme fand .

Lehrlngswochenkarlen . Die Handelskammer ist bei
der Stadt vorstellig geworden wegen Erhöhung der Ein -
kommensgrenze für den Bezug von Lehrlingswochen -
karten zur Benützung der Straßenbahn . Der Oberbürger¬

meister der Stadt hat der Handelskammer folgenden Bs -
fcheid zugeh « „Im Hinblick darauf , daß das
monatliche C <>. . ^<nm ?n der Lehrlinge des Handel ? i ">r das
3 Lehrjahr auf 12. 75 Mk . festgesetzt ist, bat der Stadtrat
beschlossen, die Ein ? ommensgren ^e für den B «?uq von
L e h r l i n g s w o ch e n k a r t *■» für die Et '

idtischen
Straßenbahnen von 6 Mk . auf 20 Mk . zu erhöhen . "

-) * (-

6p
f
cl und Sport .

Handbatt -StÄdtekampf Berlin - Hamburg .
Berlin , 2. Jan . Die erste Begegnung der Turner -

Mannschaften von Hamburg und Berlin itu HandboU
endete mit dem unerwartet hohen Siege d- r Verlane, .
Mannschaft vo» 11 : 2 . Das Spiel ging aus dem Tier -
gartensporlplatz in Berlin m Anwesenheit von mehreren
tausend Zuschaaern vor sich. Boraus ging ein Damen -
spiel der Berliner Städtemannscl 'aft gegen die Berl ' iier
Turnergenossenschast ( deutscher Meister 1921/22 ) , welches
trotz einer gewissen Ueberlegenheit der Siädtemanschaft
Berlin mit einem knappen Siege von 2 : 1 (0 : 1 ) für
die Berliner Turuergenosseuschaft endete .

5onöe ! unö volkswirtsttakf .
Der Sllb - rcn ^aufsp ' -ek bleibt un '-erchnd- rt . Der Wim

kauf von Reichssilbermünzen durch die Reichsbank erfolg »
vom 31 . Dezember ab zum ^VVmilliardenfachen Betraa
des Nennwerts . .

Schweizerische 5 Frankrnstücke , Die von verschiedene »
Zeitungen verbre .tcte Nachr cht betreffend Außerkurs «
ietzung der schweizerischen Fnnffr .inkettnoien ist irre »
führend , weil sie n cht den Tatsachen enispr ' cht . Dich
schwk ' zerischen

'
Fsinkfrankeniioten werden nicht zurück^

zur Kenntnis gebracht , daß b :e Schweizerische National «
dank durch das Gesetz verpflichtet ist zzirnckgekuken «
Noten während zwanzig Jahren , von der ersten '
Bekanntmachung des Rückrufes an gerechnet , - um Nenn -
werte e '

nzu 'ö' en .

Voraussichtliche W i i ■' e r » it g. Borwiegend
bewölkt und vere ' nzelt leicht - Schneefälle , zunächst noch
Frost .

Nkumewü des SlenerfBpps .
Mit Wirkung vom 1 . Januar 1924 an ist

der Steuerabzug neu geregelt worden . Die
neuen Bestimmunger finden erstmals auf den
Arbeitslohn Anwendung , der für eine nach
dem 61 . Dezember 1923 erfolgende Dienst¬
leistung gezahlt wird . Die wichtigsten
Punkte , auf die sich die Aendeiung erstreckt ,
find folgende :

Zum Arbeitslohn zählen künftighin auch
die Entschädigungen , die den in privaten
Dienst , oder Anfiragsvcrhältnifsen stehenden
Personen zur Bestreitung des durch den
Dienst oder Auftrag veranluß !en Aufwands
gezahlt werden ; diese Dienswufwandsentschä -
digungen bleiben also vom Steuerabzug nicht
mehr frei .

Berechnet wird der Steuerabzug folgender -
maßen . Zur Abgeltung der Abzüge für
WerbungSkosien usw . bleiben vom Steuer -
abzug befreit :

a ) be - Zahlung des Art, , itslohns für volle
Monate 60 Goldmark monatlich ,

b ) bei Zahlung des Arbeitslohns für volle
Wochen 12 Goldinark wöchen ' lich,

e) be . Zahl .ing de ? Arbeitslohns für volle
Arbeitstage 2 Goldmark täglich ,

ch bei Zablung des Arbeitslohns für kür -
zere Zeiträume 0,30 Gv ' dmark für je
zwei angefangen ? oder volle ArbeilSstün .
den

Von dem nach Ab ^ug dieses «steuerfreien
Lohnbct ' ags " nocb verbleienden Arbeitslohn
beträgt die ein ^ubebal ende Steuer 10 vom
Hundert . Sie ermäßigt sich für die zur
Haushaltung des Arbeitnehmers gehörende
Ehefrau sowie für jedes im Steuerbuch ein -
getragene Kind oder mittellose Angehörige
um je 1 v . H . des Arbei !slr >hn ^ so daß z. B
für einln verheira ^eien Arbeitnehmer mit
zwei minderjährigen Kindern die Steuer
10 weniger 3 = 7 b . $ . des ruch Abzug des
steuerfreien Lohubelrags nocy verbleibenden
Arbeitsrohus beirägt . Wird der Arbeitslohn
nicht für eine bestimmte Arbeitszeit bezahlt ,wie es z B . beim Akkordlohn vorkommen
kann , so sind vom vollen Arbei Llohn 4 v . H.
als Steuer einquoehalten ; in diesem Fallewird also weder ein st ^uerfre ' er i.-ohnbetrag
noch ein . Ermäß gung für HauShaltsange -
oorige gewährt . Dir ein ^ubebaltende Steuer -
beirag wird auf den nächsten d »>rch ü Go 'd-
pseiinig t ^! >ba ''cn Bet . ag nach ' unten abge -
^unde ' . Ist ein Arbeitnehmer be : mehreren
Arbeitgeber, - beschäftigt , so wird der steuer -
freie Lohnbetrag nur von einem Arbeitgeberdie Ermäßigungen für Hausballsangehörige
Karden dag '-oen von jedem Arbeitgeber be-
rucksichti^t. Weist der Arbeitnehmer nach,daß die tfiin gesetzlich zustchendrn Abzüge für
WerbungSkosten usw . den steuerfreien Lohn -
betrag 150 Mk . mona lich) übersteigen oder
baß ihm wegen verminderter Leistungsfähig -
leit infolge blonderer wirtschaftlicher Ver »
haltnlssc ein gesetzlicher Anspruch auf Steuer -
erleichterung imsteht , so kann er beim Finanz -
anit eie Erbohung des steuerfreien Lohn -bei rag ? bean rage . , , vorausgesetzt , daß seinsn'

^ rbare «' Einkommen vierteljährlich 2000
Goldmark nicht t'ibersteigt .

Werden Vcrschi . sse od- r Abschla -ißzahlungcnauf den Lohn gelejstet ^ so Ist der Steuerabzug
^ W ^ L e,n

«̂
" en T - ' izaVlung üu machen .

r - lu ^ r " W " * oder zum Teil in
Sachbezogen , >nd reicht d -r daneben etwa ge°-wabrie Barlobn zur Deckung des Steuerab -

muß der Arbeitnehmer de »sthlenden Betraa dem Arbeitgeber bar zurBerfug ' ing stellen ; nöt genfall « must der Ar ^bertgeber einen entsn -. . chen>en Teil der Sach .
s

' /r r
,ie I zuri -̂

behalten , um
daraus den fehlenden S ^euerb - traa zu decken .x. ,e einbeha ten - n Stenerbe ^ äg !- hat derArbei geber unter An .' abe des Zahltans und

m
r - " °h" bl" ra ..s . getrennt nach

^ " fe . ' ds-n Bej?i ' aen und einmaligen Einna ,̂-wen fow . e mich Bar ' ohn und Sachbe ? üaen
den / jeden A^bei 'nebmer zu führen .

'
den

Skonto .v G . ' dmark fortlaufend a " f-
IrLr "J c ^ » ^ " ichniingeii bis znm
S

"
,I ^ d/itten m . f die Lohnzahlung fol -gend n Kal ndeimbres avf ^nbewabren Tic,n ,edem Monatsdrit el cinbe ^ l ' ene » Steuerbetrage fuhrt er spätestens bis zum fünf ' cn

£ .oge rarfi Ablauf des !̂ ona ' Ldritte ^s . alsob '
^ znm . 15 . und 25 . des Mona s und bis zum

o , kokenden Monats an da « F ' nan ^amtab . Ge liebt dies nicht recht,ei ' i ., . so ist fg ,leben unr den Zeitbvnkt d ->c Fälligkeit fo ' aen -
^ gefangene, , falben Monat ein Zufchlaa"

T £ d 0 des m ^ n ^ VZt
Säteftv ^ ha Uf icb "S Ka ' endermona -S,ftatestens bis ^Uie 5^ des so ' . .enden Mona ' «bat der Arbeitgeber der Kasse de » ftZn .« mts 3Ui bescheinigen , daß d -e G amt ^ mm
^ Wr dcn abgelaufenen Monat an itl Sfibg. suhrten Ste >' erab -! upsbetrögx mit der 61"

■£ n
f
T,r

b
r
Cr

(
diesem Monat efvb batte

. ? 5? « teuerbetrage übereinstimmt . Neber -weisungsbla ' ter über die den Arbe -tni >f>n, ^^»,
% 8avh «m , K. .e,.

°
eriahres e^ battenenSteiierbetrage s,nd erst nach Ablauf des

Kaleiiderfabres erstmals wieder im Januar
1926 den Finanzämtern einzureichen . Die
Vordrucke fiier u haben sich di - Arbei 'geve
selbst zu beschafft » .

Durch Bei Wendung von Etenermarken dür -
sk » den Steuerabzug nur uc,ch jolche Arbeit
« eber bewirten , die zu Beginn des galend -v

jabrcs nicht mehr als drei Arbeitnehmer be-
schäftigen . Für Steuerbeträge , die von dem
Arbeitslohn einbebalten werden , der für ein «
nach dem 31 . Dezember 1923 erfolgende
Dienstleistung gezahlt wird , dürfen nur noch
auf Goldmark lau ende Steuermarken ver -
wendet werden . Sie werden voraussichtlich
vom 10. Januar an bei den Postanstalten zu
erhalten sein . Elnlagcboicn mim Klrbrn von
Steuermatten können beim Finanzamt , beim
städ ^. Stanst . Amt , bei den Gemeindcsekre -
tariaten . bei den Polizeiwachen der Stadt
Karlsruhe und bri den zuständigen Steuer -
einnehmereien abqeholt werden .

Das Nähere ist aus einem Merkblatt er -
sichtlich daß demnächst — eS muß er t̂ ver »
vielfältig ! wenden —■ bei den Finanzämtern
unentgeltich zu erhalten ist.

Das Gesetz übe » die Besteuerung der Be -
triebe ( Arbeitgeberabaabe und Landabgabe )
tritt am 1 . Jai .uar 1924 außer Kraft . Steuer -
be rage , die vor diesem Tage ^fällig geworden
und noch nicht bezahlt find , müssen jedoch noch
en »richt " t werden .

Die Wertanschlä ^e der Sochbe ? üge ( freie
Verköstiauna und Wohnung > find für die Zeit
vom 1 . Januar 1924 an folgendermaße .r fest -
gesetzt worden :

a ) für werbliche Hausonnestellte . Lehrlinoe .
Lebrmädchen und sonstige gering bezablte
weibliche Arbeitsträs .' e auf monatlich
20 Goldmark .

b ) sür männliche Hausangestellte , Knecbte .
männ ^ ' che und weibliche Gew ^rbegeb !lfen
und kür Personen , die der Angestellten -
vers ' <j>eruna unterliegen , auf monatlich
30 Goldmark .

e ) kür Ange '^ llte höherer Ordnung i -i . B -
Aer ?te , fffo ' Wt , Hanslebrer , Haus¬
damen , GeschästSknhrer .

'
Werkmeister ,

Gn ' Kinspektoren ) auf monatlich 45 Gold -
mark .

Karlsruhe , den 31. Dezember 1923.
Die Finanzämter Stadt und Land .

^ infeattirnennettet für 1923 .
Nach der zweiten Steuernotverordnung

vom 19. Deze, " ber 1923 haben die Steuer -
Pflichtigen , die erhöhte Vorauszahlungen auf
die Einkommensteuer für 1923 zu leisten
hatten , nämlich diejenigen , deren Einkommen
im Kalenderjahre 1922 hanpifächlich in Ein -
fünften aus Handel , Gewerbe , Landwirtschaft ,
Grundvermögen oder Kapitalvermögen «mit
Ausnahme festverzinslicher deutscher Wert -
Papiere ) bestanden hat , al ? Abschlutzzahlnng
auf die Steuerschuld für d-: s Kalenderjahr
1923 für jede vollen tausend Mark der Iah -
resstenerschuld für 1922 einen Betrag von
0,40 Goldmark zn zahlen . Soweit der Fest -
stellung des Einkommens ein Abschluß vor
dem 1 . Juli 1922 zugrunde liegt , beträgt die
Abschlußzahlung 1.00 Goldmark für jede vol -
len tausend Mark der Jahressteuerschuld für
1922 . Die Zahlungen f>nd spätestens bis
zum 10. Januar 1924 i,hne oesondere Auf '
sorderung a " die Kasse de« unterzeichneten
Finanzämter oder an die für den ZahlungL -
Pflichtigen zuständige Steuereii ' nehmcrei zu
leist - n . Wird d-e Frist nicht eingehal ' en , so
ist sür jeden auf den Zeilpunkt der Fälliakeit
bis zur Zahlung folgenden angefangenen bal .
ben Monat ein Zuschlag in Höhe von fünf
vom Hundert des Rückstands zu zahlen . Der
Zuschlag unterbleibt , wenn noch spätestens
bis ? um 17. Januar ge? ahlt wird .

lieber die Zahluugspslicht der ErwerbSge -
sellschaf en und der sonstigen der Körper -
schastssteuer unterliegenden Vereinigungen
erhalten diese besondere Benachrichtigungen .

Karlsruhe , den 31 . Dezember 1923 .
Die Finanzämter Stadt und Land .

Jtemdeiifabrik A . Schuster

Karlsruhe , Krononotraas © 1

Verkauf guter haltbarer
Arbeiter - u . Flanellhemden

2» Basierst billigen Preisen
: ; Eigenes Fabrikat -

Geöffne « von ' I 9 - 12 und 2 —6 Uhr .
III!

Ailsg - iind des S 'adtratsbeschlusses ergeht
weaen Zablung der bis 31 . Dezember 1923
fälli ^ n Wol ' nuugsäbaabe an die Pflichtigen
die ökfen ' liche Au '

fford " rvna . die verfallenen
Schuldigkeiten binnen 3 Ta - en anber zu be-
zahlen .. Wer auch diese Frist versäumt , hat
neben Auferlegung , v?n Mabn - und Versäum -
niSgebübren Zwangsvollflrecknnq mit de» da -
mit zusammenhängenden Betreibungskosten
zu erwarten .

'

Karlsruhe , den 2 . Januar 4924 .
Stad ^ anp 'kasse A.

LtSdliBc Smiaffe Karlsruhe .

Wir vergilt !» mit Wirkling vom 1 . Jan . 1924
/in f " r Rentenmarkcinlagkn im Giro - « nd
Tchkckv ?r ' e !̂ r

für tfg ' irf-eS Geld * • /• jährlich
1>M tinmonotliiber Kündigung 6 " . jährlich

Giro « und S -t eckauthaben werdei erft wrsinff ,
wenn solche den Bctra , von 10 Nentenmark er-
reiben

Bei Papiermarkeinlagen könuen mit Wirkung
vom t . Januar i an nur ro f̂i Zinsen an ?
volle » Billionenbetriiaen (al o für volle Go '.dmarl -
detriiee ) v/raütet werden .

Gemäß 8 6k> d ?r Satzünaen bringen wir die?
zur Keriutnis unsere .' Einleger und <Lirotu »de «

Ktirlsrnhc , den 20. Te ' embcr 1923.
Der Äerwaitnngsrat .

Uaffee

Tee

Uakao

Zucker , Kr stall

von 2 .40c^ t><KSp ; & an
U 4 » 89 HUHU

f) I « 60 UHU *

42 n 0

von 50 „ „ u « n

- 22 . .
. 17

26

¥ tf

na

tt ff tt u

ff tt » tf

BdS , Vol ' reiö »

Rei § , Äruch »

Graupen
grob

Graupen 28
mittel und fein

kjaserflocken 11 , . „ an

Lohnen 28 , . „
weiße Tona «

Erbsen wu 30 , # ,
gelbe , geschälte Viliori ^,

Linsen wn 32 .

pflaumen 34

bosnische " ' Im

pflaumen 40

i bosnische ••/ »>• . .

Apselschmhe von 23 „ „ „ « n

^ Virnenschnitze 25 . . . .

jSdlCltÖl
1 . 20 c41 das Hier

>Lier Kühware 18 ^ das Siück

an
» U 0 0

UHU

j Zündhölzer
' oaen . gchiocten

24 „ das packet

C. m . b . H .

1924
pnis 10 Pfg.

sind | U teziehen durch unsere Träger und Ageniuren
sowie dire '.t von der

Äuchdruckerei Vadenia
Verlag des Lad . Seodachkis und St . Konradsblaltes .

^ W

z Gprinfd Diez

| Dr . med . Karl Sc/ ? wank
|

H geben ihre Verlobung bekannt. «
«

Neujahr 1924
Heidelberg Karlsruhe

Zu meinem siebzigsten Geburtstag sind mir so zahlreiche
Giüd <wünsche und midi erfreuende Beweise d»»r Aufmerksam¬
keit zugekommen , für die ich freundfidist bllte auf diesem
Weg meinen hei 'zfldislon Dank absfaden zu dürlen .

Zugleld , rufe Irh Freunden und Bekannlen ein „Glütk -
selices Neujahr " zu.

KappeXv/inde<fc-Bühl , Silvester 1023 .

Franz FrSedr . Gepperf .

Ä ' Süäfijf .

IrnigstaukN ' sagrt -

zaNoll 5f . Keler ».

paat .

Gott dem Allmäch -
tiqen h ^ t es "efallen ,
unser ^Mitglied

^ii sich iu die ewige
Heimat abziirii eii .

Tiese ' be sta?b in,
fiädt . Kr ^ n ' enbans i »
Ackern am '̂ 9
ifl2H, >n d wurde am
3i . Tezbr . 1323 in
Altern beerdigt .

In der St . Peter -
und Paulsl ' rcke in
HZüb ' bürg findet am
Tvre' tai den 4 . Jan .
1>*2 » iür di -selbe das
Herz Jesu -A i t statt .

Ter Vorstund .

[ Statt jeSzr bes » iderea Anzeige .
f

Gott dem Allm '-lchtieon hat ei eefallen ,
ncine l 'ehe Frau , andere ? >it « Mntter mtd
Schwedt r . Schwienermutter . Grossnwtter
und Tant ?
Frau Johanna

geb . Efiilifi
lieote früh nac 'i schwerem , mit crosser
(Tediild ertrage >e»> f^iiilen . <re filrkt durch
den Em >>kai ? der hl . Sakramente , im Alter
von CD Jahren zu s :eh zu rufet .
Im Namen der trmernden Hinterbliebenen -

Otto «J ti 'ier .
Karlsruhe , I . Janu vr 1921
Fasanens,rasse 2.

, Die Beerdinun»? findet am Donner ^ tatj , c*en
h laiuar , nachm . 2Uir , von der Friedhof
I kaneil? ->U !̂. "itatt Das -̂ iee ' -namt istSarmt ip
| f, i ' 7U <r >'> **r. «*»?•»»>.•>»<!•»« -i— "■ .

Stunden
verschal, , • CN »

#
ÄS

"
„Otosse

Auswa !il
Versandnach

Silenz , » lionen

II . Ellaurei *

Kartsruhe I . B .
Ka serstr . 176

Ka,a ose und Schuften
über das Harmonium

testenlos .

ilelMe Ritter |
birachlehrmSitui U

Hermann

V olin - Kammermusikunterricht
Anmeld lit ^ li -' h Acfl « i*« tra = se 33

Trink

Delikatcß - Sier , nährlräsiig .

ö uep f n e ä "■

hkkdttZ KMMlWiMte ! SÄ

8 Bände , in Halvleder oevnnden , sast ne »
verda '>fen.

AnA?dote » nier Nr . tl 1 an die Keichäitsitelle deL
. Vad . Beo ' 'n ^ ter ^ . "

ri » uyi
| Anmeldiintr. von 9 Uhi I
| mors», bis IC Uhr abds . f

Leopolds }r . k
iam Kaheiplatz ).

l'Keine Nachzailun - en.

Ankauf
« o d ». Kilber -,

Platisi ^egen^t ^ndj
HieiinKtUfc .

tioldr Hübe - '
f) IITtMl

Gebisse
mit rechten Stiften Z

Tascspre 'wen .
ISüo >. r ,

Äk<td«m >s!r->«s '* ' f .
•wrr

Zahle die hnc; sten i-retn .
«rn piesi^en Platz für aus -
gegansene

Frauenhaara
OskTDeofeer .Ka serstr 5.

tniva I> Vv) Ze » tner

' bnnen im GaSweri
- arlsriihe , S «l 'la <libai !S>

strafte 3, unentgeltlich ad
' «ko t werde » .

Httr . Ktetder
kauft fortivShreiid
Vad . KlclScrzcnSralc
ciirkelSt ». ^ Tel 4t ? <!

. saaiSBaiga

Pr vat>

Lel ' r - Institot

Wal Ira tb j
Ludwinspl ^ i 5511

B ' qinn reuer PUrS3
Elnuxlnnterrieht .

bei An»cli« ,'f lln fi ' Ines

W ' ber - SJdJhcpa ^
kocht , br* tet n . burk '
die «c^w^rflten Brot «.

Antoi Weber. Elllingen. |

Bäk ? . l ^asiriesJ -'iesti « «*-
Mitlwoch , den 2 . Januar . 7 — 9 /sUhr Sp . I . < •-
Vbon . B 9. Th .- i+e n . B.V.li . Nr . 701 — 9w «

und ,6101 —0400 .
Oer Widersnetssti «1«' !! Zalfmiif - ".
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